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- Zur gefülligen Beachtung! k-

Mit dieser Nummer schlieszt das erste Quartal desfiinfzchnten

Jahrganges unserer Zeitung.

Die geehrten sllbonnenten, welche den ,,Landtvirtl)« durch die
Yost beziehen, bitten wir ihre Bestellungen auf das

II. Quartal 1879
baldigst der betreffenden Post-Anstalt aufgeben zu wollen, damit
in der Zusenduug keine Unterbrechung eintrete. Bei verspütcter
Aufgabe des Post-Abounements ist eine Bestellgebiihr von 10 Pf.

zu entrichten, wenn die Nachliefcrung aller im Quartale bereits er-

schienenen Nummern verlangt wird.

Probe-Nummern auf Wunsch gratis und franco.

Yie Erz-edition des c‚Saanirth.
Breslau, Schweidnitzerstraße 47.
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Was ist Wirthschaftlichleit?
Von Freiherrn von Kaufen

I.

Nachhaltigkeit und Wirthschaftlichkeit bezeichnet man häufig als die
beiden Pole einer Are, um die sich der landwirthschastliche Betrieb dreht
und gesteht damit schon zu, daß diese beiden Grundsätze kaum extreme
oder konträre Richtung nehmen dürfen, daß nur gleichmäßige Hüler
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die Harmonie der Schwingnng und des Betriebes erhalten können —-
unD Doch verbindet die Landwirthschaft mit diesem Bilde allzuoft den
Schein des Gegensatzes-, stellt also obige Priueipien als zwei feindliche
Brüder hin.

Jn Wirklichkeit schließen sich aber Nachhaltigkeit und Wirthschaft-
lichkeit keineswegs aus, ja ergänzen sich gegenseitig, und wenn wir den
{Durchbruch einer ,,wahrhaft wirthschaftlichen Periode« herbeiwünscheu,
so wollen wir damit weder dem einseitigen kurzlebigen Raubbausystem
noch einer verschwenderifchen Nachhaltigkeitswirthschaft das Wort reden,
sondern beide Extreme zum besten des landwirthschastlichen Betriebs-
zweckes versöhnen und dadurch dem gesammten Organismus neues Leben
und Kraft in die Adern eingestößt wissen, unt die unläugbar herrschende
Krisis von innen heraus, aus eigener Kraft, überwinden zu können.

Nachdem wir schon in einem früheren Aufsatz (s. ,,de.« Nr. 100
von 1878) Die Thünen’schen Wirthschaftsgesetze unter dem Einfluß der
modernen Zeit geschildert haben, möge uns heute gestattet sein, den

Begriff der Wirthschaftlichkeit in selbständiger und shstematischer
Form darzustellen, wenn auch der Inhalt nur als eine Entwickelung
und Weiterbildung der Thünen’schen Lehren, die ewig wahr bleiben,
gelten foll. ,

Die Landwirthschaft ist eine Wirthschaft und muß somit nach dem
Begriff der Wirthschastlichkeit betrieben werden, d. h. Einnahmen und
Ausgaben sollen in einent zweckentsprechenden Berhältniß stehen; während
aber die allgemeinste und bekannteste »Wirthschast«, der Staats- und«
besonders der Familien-Haushalt, ihr niehr negatives Ziel in möglichster
Sparsamkeit bei Verausgabung der paraten Mittel sieht, tritt die Land-
wirthschaft als positive Erwerbswirthschast aus, um möglichst viel ein-
nehmen zu können, aber möglichst wenig ausgeben zu müssen, d. h.
sieht ihren Zweck in Erreichung eines Ueberschusses über die bisher
vorhandenen Werthe hinaus.

Das oberste Princip der Landwirthschaft ist also wie bei jedem
kaufmännischen oder industriellen Gewerbe die Calsnlation auf

Reingewinn, deren leitende Ausgangspunkte sich in nachstehenden vier
Grundregeln roucentriren:

1. Alle benützten Faktoren als eingelegte Capitalwertbe zu be-
trachten.

2; Bei gleichem Preis der Faktoren jeden derselben gleichmäßig
möglichst auszunutzen

3. Bei ungleichem Preis derselben die tbeureren Faktoren durch die
billigeren möglichst zu ersetzen.

4. Diese Ausnutzung der theueren und Mehrverweudung der billi-
geren Faktoren nur im Verhältniss zur Reinertragsfübigteit der
Faktoren und zum Productenpreis fortzusetzen.

Die landwirthfchaftliche Produktion ist das Resultat einer ganzen Reihe von Fartoren, die wir als Productionsbedingungen, aber auchJ
als Productionskosten bezeichnen können, zunächst des Bodens als der

  

Betriebsgrundlage, sodann der ebenso unentbehrlichen beiden Betriebs-
mittel: des Capitales, welches in Gebäuden, Vieh und Inventar ange-
legt wird unD Der Arbeit, die sich in Gespann-, Hand- unD Maschinen-
arbeit theilt.

Die erste Grundregel lautet dahin, alle diese Faktoren als ein-
gelegte Eapitalwerthe zu betrachten, denn der Zweck des ganzen Ge-
werbes ist ja eine Mehrproduetion, welche erst eingetreten ist, wenn alle
darauf verwendeten Mittel wieder in ihrem bisherigen Bestand und
Werth zurückerfetzt und auch für die Dauer ihrer Benutzung derzinst
sind. Die Unterscheidung von Capital und Zins, von Grundstock nnd
Nutzung ist von Wichtigkeit für die Praxis, wir müssen bei jedem ein-
zelnen Faktor unterscheiden, ob feine Verwendung auf Kosten seines
Grundstokkes geht, d. h. derselbe ganz oder theilweise abforbirt wird,
oder blos auf Kosten feiner Jahrestiutzung geht, und sonnt seine »wer-
bende« Eigenschaft auch für das nächste Jahr ungemindert bleibt. Jn
der That ist die Benützung und Wirkung bei den einzelnen Factoren
eine ganz verschiedenartige

Der Boden zunächst, als erster Factor, bedarf nur der Berin-
sung des in ihm enthaltenen Eapitalwerrhes, weil derselbe, rationelle
Cultur vorausgesetzt, auch im folgenden Jahre und weiter in die Zu-
kunft, intact ist und bleibt. Der ,,Bodcn« repräsentirt uns hier selbst-
verständlich den ganzen Pflanzen-Standort, die Wirkungen der Erde,
der Luft nnd der Sonne, sowie die volkswirthlchsstlichen..und»»eommer-
ciellen Eigenthüinlichkeiten der Lage des Gutes, conkentrirtalsp jeden-.-
falls den ganzen Faktor der Natur und Lage in sich, soweit dieselben
auf Produktion und Absatz Einfluß haben. Daß nun die physischen und
klimatischen Eigenschaften unverändert dieselben bleiben, ist klar, hin-
gegen erleidet die chemische Zusammensetzung des Bodens durch die
Eultur gewisse Veränderungen, die jedoch durch eine rationelle Düngung
und AckerkrumesVertiefnng, in Verbindung mit dem fortlaufenden Proceß
der Verwitterung wieder ausgeglichen und ersetzt werden, so daß wir
den Boden auch hinsichtlich seiner Zusammensetzung als unverändert,
als bleibend in seinem Eapitalwerthe annehmen können, allerdings unter
der Voraussetzung, daß ihm die im Betriebe gewonnenen Dungstoffe,
ohne Werthanrechnung, obligatorisch wieder zu Gute kommen. Zu Der
Verzinsung seines Capitalwerthes hat noch die Deckung der darauf
ruhenden Grundsteuer hinzuzukommen, ehe von Reinertrag die Rede fein
kann. Die Berechnung feines Eupitalwerthes, resp. des Zinses daraus,
erfolgt auf Grund des Kaufpreises oder des Pachtgeldes, oder, wo solche
nicht vorkommen, werden die Sätze aus gleichen oder ähnlichen Fällen
substituirt, denn es ist sicher, daß gerade im Verkehrspreis des Bodens
sein ganzer Werth sowohl hinsichtlich der natürlichen als der volks-
wirthschaftlichen Vorzüge ausgedrückt ist. Weiter darauf einzugehen,
verbietet Zweck unD Rahmen dieser Skizze, wir erwähnen nur noch, daß
die immobilen Anlagen als Gebäude te» wenn sie wie gewöhnlich im
Gutswerth enthalten sind, beim Faktor »Eapital«, dem wir hier sie 
  

 

 

Zenitleton
Bilderxaus dem Urwalde Südamerila’s.

Von Dr. A. Schoitky.

I.

‚ Wer das Glück gehabt hat-, die Tropen zu sehen, und in dem
ungefchwächten Muthe der Jugend, offenen Auges und offenen Herzens
die Eindrücke, welche er Dort empfängt, auf sich wirken .Iaffen konnte,
dem ist die Erinnerung daran, nach der Rückkehr unter die rauhen, un-
freundlichen, unbeständigen klimatischen Verhältnisse der nördlicheren
Heimath auch nach Jahren immer eine wohlthuende ErfkifchUUBz unD
so entbehrungsvoll und häufig gefahrvoll das Leben in dem warteten
Lande, wo aIM- die Sprache-, die Rate, Thier und Pflanze, Lebens-
weise unD Sitte· dem neuen Ankömmling fremd sind, gewesen sein mag,
der Nachklang Jener mächtigen Eindrücke, deren Majestät seine Seele
ganz erfüllt hatte, ist in stiller Stunde ein genußreicher Ruhepunkt in
der Hast des täglichen Treibens Man wandelt freilich nicht ungestraft
unter Palmen, unD Manchmal-, in hypochondrifcher Stimmung will es
mir vorkommen, als machten fich die Nachwehen des Fiebers, das mich
für meine Wünsche biel zU früh nach Deutschland zurückzukehren zwang,
an Milz und Leber noch recht bemerklich.« »Aber das-find nur kleine
Unbehaglichkeiten, die durch das SMVssMo Gute und Schöne überreichlich
aufgewogen werben. ._ .

Abgesehen von der Farbe des Himmels und dem Glanz
Der Sterne wirkt im tropifchen Amerika am mächtigstcn die Ve-
getation aus den IEuropäen in den Dimensionen, in der Massen-
EntWitkelung nach Zahl und Zeit lind der Entwickelung des einzelnen
pfl-«Inilichcn Judioidumns, in der Intensität Der Farbe und Größe der
Hunden- in der Umbildung einzelner Theile zu wunderlichen und kolos-
“I”? Monstrositäten werden wir kaum in irgend»etwas an unsere vater-
landksthl Bäume-, Kräuter oder Blumen erinnert; man vergesse nicht,
daß b“ Tropen viel zu heiß sind für Die Cultur von Pflanzen, welchen

(Nachdruck verboten.)

unfer Klima zu rauh ist, daß dort z. B.· die Weinrebe so selten in
einzelnen Exemplaren gezogen wird, wie in SütlanD. «

Die ersten Monate meines Aufenthaltes in Süd-Amerika lebte ich
in Tueakas, einem Dorfe von etwa 700 Einwohnern, die zum größten
Theil Neger und Mischlinge von Negern nnd Weißen sind; es ist die
Hauptniederlafsung einer englischen Gesellschaft, die ein Territorium von
über 70 deutschen Quadratmeilen, von beinahe 16 Meilen Länge und
4 bis 5 Meilen Breite besitzt, und als Hauptplasz dort gewählt wegen
seiner Lage Dicht. an der See, am Gulfo triste, .Der zum caraibifchen
Meere gehört. Der Gulfo triste zeichnet sich durch seine große
Anzahl von Manglaren aus, kleinen Inseln oder Untiefen, auf denen
die rothe Mangle, Mangrove, wuchert, ab und zu auch ein Manzanillo
wächst, nicht in der stolzen Ausgabe, wie die Meyerbeer’sche Oper-ihn
uns verführt, sondern in seinem schmächtigen Habitus, Mit unregel:
mäßiger Berästeluug und der graugrünen Farbe feiner Blätter an nn-
seren Apfelbaum erinnernd. Jn diesem Falle, wohl nur in Diefem,
bleibt die Wirklichkeit hinter unseren Vorstellungen zurück. Die rothe
Mangrove ist ein niedriger»Baum, in. feiner Entwickelung an stark
salzhaltigen Boden und viel Wasser gebunden, findet er sich an den
Rändern der kleinen flachen Inseln nnd an seichten Stellen des Meeres
und wird so einer der ersten Cultioatoren von Eorallenriffen, deren
Zwischenräume mit dem Durch. Die Bewegung des Meeres hineinge-
schwemmten Sand ausgefüllt sind. Das Wachsthum dieses Baumes ist
das merkwürdigste. Mit der Blüthe schließt sonst der Zweig; unter ihr
entwickeln sich neue Sprossen; das Achsenwachsthum hat aber mit der

Blüthe sein Ende erreicht und nur selten begegnen wir Monstrositäteu
an gewissen unserer Blumen, aus deren Mittel der Steugel weiter
wächst. Bei der Mangrove ist es die Regel, daß nach dem Abfallen
der kleinen gelben Blätter der Blüthe aus Der Spitze der Frucht die
Achse weiter wächst. Dann aber fängt der ganze Zweig an sich zu
neigen; aus den grünen Blättern hängen dann lange, nackte, röthlich-
braune Zapfen gegen den Boden oder vielmehr gegen das Meer herunter,
und wenn sie endlich das Wasser erreid)t haben, fängt sofort an der

sschon recht kräftig aus und in den Boden gelangen. Darauf bildet
sich der obere Theil zum Stamme aus, treibt Aeste, Zweige, Blätter
und Blüthen, dasselbe Fortschreiten wiederholend und mit feiner Mutter-
pflanze anhänglich durch das schwache Band verbunden, das ihm Ent-
stehung gab. Dadurch machen die Manglaren den Eindruck von Lauben,
die allerdings fehr dicht und beinahe unzugänglich stud. Sie sind von
unzähligen Reihcrn, rothen, grauen und weißen, Löffelgänsen und ähn-
lichen Vögeln, die entfernteren Inseln auch von Papageien bewohnt;
an den im Wasser befindlichen Stämmen fiedelt sich eine kleine, ganz
wohlschmekkende Auster an, so daß es an Wild zur Jagd und an
Leckerbissen auf unseren Mittagstisch nicht fehlte. Nebenbei gesagt halte
ich Papageien für das wohlfchmeckendste Geflügel ; man muß nur nicht
unglücklicherweise an einen 1001ährigen gerathen. —- Die Manglaren
sind in Europa berüchtigt wegen ihrer gesundheitsschädlichen Ausdün-
stungen; entschieden mit Unrecht. Es ist allerdings wahr, daß fie die
Geruchsorgaue auf das empfindlichste beleidigen; aber ebenso steht fest,
daß der Stadttheil von Puerto Eabello, der den Manglen der nächste,
und zwar sehr nahe ist, auch die günstigsten Gesundheits-Verhältnisse
aufweist; natürlich ist es nicht der Geruch der verfaulenden Begetation,
der die Leute gesund erhält, als vielmehr die Brise nach dem Lande zu,
die über die vom Meerwasser feuchten Bäume streicht und sich da reich
mit Salz schwängert. T

Der Boden, auf dem unser Dorf stand, war von falziger Be-
schaffenheit, die sich noch 2 englifche Meilen in«’s Land hinein verfolgen
ließ, und zeigte natürlich entsprechende Vegetation. Außer der rothen
Mangrove am Ufer kamen noch Die weiße oder holländische nnd die
schwarze Mangrove vor, kleine, unscheinbare, Bäume; sonst ist der Bo-
den mit dickblättrigen, bis 2 Fuß hohen Salicornia—Pflanzen bedeckt;
es gedeiht darauf keine Blume, an der man sich erfreuen könnte, keine

Palme oder anderer stattlicher Baum, den man in den Tropen zu
sehen erwartet. Die unmittelbarste Umgebung war traurig, öde unD
uu't’ruchtbar.

Eine halbe Stunde, 2 englische Meilen vom Dorfe, sing derUrwald an,  Spitze Die Bildung Der Wurzeln an, die demnach bei weiterem Wachsen den ich nach einer Richtung, 17 deutsche Meilen lang, bis in den



einverleiben, nicht mehr verzinst, wohl aber noch amortisirt werden
müssen. .

Ganz entgegengesetzt verhält es sich mit dem zweiten Faktor,
Arbeit. Die in Form von Arbeitskosten verwendete Ausgabe geht
kapital- und zinsniäßig in den Ertrag über, muß also auch von dein
Nohertrag in ihrem vollen Betrage nebst Zuschlag der verfallenen
Jahreszinsen wieder ersetzt werden. Wie bettierken hierbei, daß wir von
.den feineren Unterscheidungen, ob z. B. die mit dem Hacksruchtjahr
oder mit dem Untergrundspflügen verbundenen erhöhten Arbeitskosten
auf ein oder mehrere Jahre vertheilt werden sollen, absehen, und daß
wir Meliorationen als Eapitalverwendungen ansehen, auf welche wir
nachher kommen. Während die Handarbeit ganz unter die Rubrik
fällt, weil sie nur Arbeitslohn itnd gewisse dieselben ergänzeude Werthe
enthält, ist bei der Gespann- und Maschinenarbeit bereits Der
Faktor Capital engagirt, indem die Arbeitethiere utid die Maschiueii
angelegtes Eapital repräsentiren, welches verzinst itnd aiiiortisirt werden
muß, und wozu erst noch die eigentlichett Arbeitskosten der die Thiere
um)" Maschinen bedieiienden Personen kommen.

Der dritte Faktor, das Capital im engeren Sinne, erfordert
eine genauere. Betrachtung, je nachdem dasselbe seitie Verwendung ge-
funden hat. Der Landwirth bedarf desselben in seiner Wirthschaft zu
gar mannigfaltigen Zwecken, aber im Allgemeinen iiiuß es zitnächst ver-
zinst u'nD auch versichert werden, wozu dann noch die verschiedenen
Rückersäße oder Amortisationen des Capitalwerthes selbst kommen.

Erstens das- auf Ankauf von Saatgut, Futter- unD Dungniittel
verwendete Capital wird in feinem Bestand vollkoniinen absorbirt, muß
also zu seinem vollen Ankaufs-, d. h. Eapitalwerthe nebst den auf es
fallenden Zitisraten und Versicherungsspkseii im Rohertrage wieder er-
scheinen, an demselben abgezogen werden. Es bleibt der Erwägung
jedes Einzelnen überlassen, ob er Die Kosten eines solchen gekaufteti
Dungmittels je nach feiner Art, Verwendung und Wirkung einem oder
mehreren Euliurjahren zur Last legen will.

Zweitens das auf Ankauf, Ergänzung und Reparatur von Vieh,
Maschinen nnd Geräthfchaften verwendete Capital wird in einem Jahre
nicht absorbirt, erleidet aber doch durch die Beiiützung selbst wie durch
den Zahn der Zeit, d. h. die Einflüsse der Natur eine Abnützung an
feinem Werthe, welche eine alljährliche Amortisationsquote nöthig macht,
Die unt so größer sein muß, als die voraussichtliche Existenzdauer
des Gegenstandes kurz ist—

Drittens das in Gebäuden ie. steckeude Eapital hält zwar viel
länger aus. als jene mobilen Werthe, aber auch es steht unter dem
Einflusse der Zeit und theilweise auch den Einwirkungen seiner Be-
nützung, wie z. B. Stallungen und Brennereienz dasselbe initß sich
also für den voraussichtlich auf jedes Jahr entfallendeti Theil der all-
mähligen Zerstörung und Werthabnahine eine Amortisationsquote des
Baukapitales am Rohertrage abziehen lassen; daneben fallen noch die
Zinsen des Bau- unD Reparaturenkapitals, sowie die Gebäiidesteuern
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sichtsvunkte aus hat Prof. Lantbl in Prag eine neue Berechnungsweise
dieser Werthe in Vorschlag gebracht, nämlich den Preis des Heiies und
Strohes 2e. erst auf Grund ihrer Umwandlung in Verkaufswaare, also
nach ihrer Ausnutzung, ihrem Reinerträgniß in der Viehmastung, in
der Milchwirthschaft it. festzustellen und für jeden einzelnen Fall effektiv
zu berechnen. Wir hoffen später Gelegenheit zit bekommen, dieser so
höchst folgenreichen Frage würdigend näher zit treten, bei unserer
gegenwärtigen Skizze handelt es sich nur um Feststellung des Gesammt-
Betriebsgewiniies, ittid für dessen Beurtheilung bleibt es sich zunächst
gleich, ob wir diese Materialien in ihren Zwischenstadien gar nicht —-
oder aits beiden Seiten uiirichtig anschlagen. Jedenfalls ruht aber
auch attf diesen in der Wirthschaft erzeugten itnd früher oder später
selbst verbrauchten Materialien Zins und Versicheriingsbeitrag, welche
im Rohertrage ersetzt werden müssen.

Die zweite Grundregel schreibt vor, bei gleichem Preis der
Faetoren, jeden derselben gleichmäßig möglichst aiisziinüßeri. Die dein
Betriebe zur Verfügung gestelltett Werthinengen an Boden, Capital
und Arbeit sind jeder anderweitigen Pioduktioiismöglichkeit entzogen
und müssen somit von diesetn Betriebe, gleichviel ob benüßt oder nicht,
verzinst und eventuell ersetzt werden. Deshalb soll keiner der Faktoren
in größerer Werthmenge verwendet werden, als die übrigen Faktoren
zit feiner vollen Ausnützung gleichfalls genügend zu Gebot stehen«
Denn man kann gewiß behaupten, Daß je größer die Werthinenge des
Bodens, d. h. sein Arkal oder feine Qualität ist, desto mehr eristirt
Bedarf an Carital und Arbeit, um Die höheren Kosten des Faktors

Boden voll auszunützem aber umgekehrt kann die Bodenfläche auch zu
klein oder ihre Qualität zu gering fein. um fehr viel Capital, sehr
viel Arbeit mit Erfolg darin zu verwerthen. Die Betriebsmittel haben
daher zur Betriebsgrundlage (nach Größe und Qualität) in einein
richtigen Werthniengeii-Verhälttiiß zu stehen, d. h. sie beanspruchen

sich zu ihrer gegenseitigen Ausnüßung in einer bestimmten Größe, und
dieses normale Verhältniß zwischen den einzelnen Faktoren ist eigentlich
nur Da gegeben, wo kein, auch nur kleiner, Theil der in Form von
Boden, Capital und Arbeit aufgewendeteii Kosten, verloren geht, son-
dern alle gleichmäßig voll ausgenützt werden.

Wenn der ganze Ertrag immer das Resultat der drei Faktoren
ist, muß auch zugegeben werden, daß jede Einheit des Ertrages eine
Einheit jedes der drei Faktoren enthält, daß also zit jeder Ertrags-
Einheit je eine Einheit der drei Faktoren benützt worden ist. Jn Er-
trag übergehen oder solchen erzeugen, können also nur so viele Ein-
heiten eines Faktors, als auch in seinen Nebensaktoren vorhanden sind,
und deshalb werden von denjenigen Faktoren, welche iti größerer

Werihmenge vorhanden sind, also mehr Einheiten aufweisen können,
gegenüber dem kleinsten Faktor überschüssige, unbenützte Einheiten zu-
rückbleiben, die zwar auch mit aufgewendet worden finD, aber für den
Ertrag wirkungslos verloren gehen. Diese Ersteinung wird in der
Praris häufig vorkommen, weil das gegenseitige Bedürsiiiß der Faktorett
aitf Größe der Nebknfaktoren immer verschieden ist itnd deshalb Ge-

  

 und Versicherungsbeiträge jedes Jahr in Betracht.
Viertens die Meliorationen müssen auch verziiist und in einer Derl

voraussichtlichen Wirkuiigsdauer entsprechenden Jahresquote hinsichtlich
ihres Eapitales atiiortisirt werden. —

Als eine fünfte Art des Capitales schließen sich hier die in Der
Wirthschaft selbst erzeugten und selbst verwendeten Materialien, als
Saatgut, Futter- und Streuiiiittel an; Der Exkremente der Thiere ie.
selbst erwähnen wir nicht, da wir dieselben -—— mit Prof. Laiiibl in
Prag —- weder als Einnahme, noch als Ausgabe, sondern als fluetns
irende Bodenbestandthkile betrachten, die im Laufe der Formverändes

rungen Dem Boden obligatorisch wieder einverleibt werden. Das Saat-
gitt hingegen muß am Rohertrag sofort wieder abgezogen werden, denn
wer bei einer Ernte von 1000 Scheffel 100 Scheffel ausgesäet hat,
dessen Ernte beträgt netto nur 900 Scheffel. Schwieriger ftellt sich
die Rechnung hinsichtlich der Futter- und Streittitaterialien. ier
herrscht ziemlich allgemein die Methode, solche durchlaufenden Posten
zum ungesähreii Marktpreis für Einnahme und Ausgabe anzusetzen,
wobei — wenn der Marktpreis ein falscher Maßstab ist —-—- zwar das
Gesaiitnitresuliat der Wirthschaft doch ein richtiges sein kann, aber das
Ergebniß der einzelnen Betriebszweige ein falsches werden muß. Da
aber gerade die Rentabilität der einzelnen Betriebszweige iiber Die
Rentabilität des ganzen Betriebes entscheidet, da dementsprechend die
einzelnen Betriebszweige bald ausgedehnt, bald beschränkt oder aufge-
lassen werden sollen, da in manchen Gegenden auf dem platten Lande
und mit großem Grundbesitz für Heu und Stroh eigentlich kein lokaler
Marktpreis besteht, —- so kann diese Methode den kaltulatorischen
Grundsätzen der Landivirthschaft nicht genügen, und von diesem Ge-  

 

Minkn-Distrikt von Aroa durchwaiidert bin, itnd der sich itt derselben
Richtung über die nördlichen Vorberge der Sierra de San Felipe
hinaus, ich weiß nicht wie weit, erstreckt. Seinen Anfang bildeten
noch lichter stehende Bäume, vorzugsweise Divi—Divi, ein Baum, Der
unseren Akazien ähnlich ist, nur viel zarter nnd reicher gefiederte Blätter
hat. Dort gab’s auch noch liitterholz utid überall machte ftch
auf Dem Boden und als Parasit auf den stärkeren Stämmen Der
Bäume die Aloö (Bromelia) breit, Die eine vorzügliche, zu Hänge-
matten meist verarbeitete, Faser liefert. Bald aber witrde der Wald
dichter, unD es wird mir schwer werden. ein Bild davon zu gehen.
Man kommt selbst in der direkten Anschauung erst allmälig zum Be-
greifen; man wird auf einmal mit dem Wechsel der Zonen, und ganz
vollständig in andere Verhältnisse versetzt und das Vermittelnde fehlt,
an Dem man Vergleiche anstellen könnte. Und die Großartigkeit, niit
der nicht blos das Einzelne, nattientlich die Gesamnttheit dem Fremden
gegenübertriit, überwältigt und macht den Gedanken, fast auch das
Gefühl unfrei. Jch habe nie wieder, auch aus einer größeren Reise
über die Sierra de San Felipe, bis Barquisimeto und darüber hinaus
einen Urwald gesehen, so schön und mächtig wie diesen.

Der Wald war so dicht, daß Unterholz und die kleineren Pflanzen
nicht die nöthigen Lebensbedingungen fanden; es fehlte ihnen Licht
Sonne, und auf weite Strecken konnte man zwischen den mächtigen
Baumstämmen hinsehkn, die tiur gunstweise, gleichsam beschützend einem
kleineren Stamme gestatteten, ihnen nachzustrebeii. Der Boden war
eine dünne Blätterlage, aits Der Der braune Erdboden, auch wohl be-
scheidknes Gras herausblicktez senkrecht erhoben sich die braunen, zer-
rissen - rindigen Stämme von eolossalem Umfange, um erst hoch oben
in Donieshöhe sich zu verästeln, um ein großes Blätterdach zu bil-
den, das nur gedtiinpftes Licht hindurchließ. Es war eine große Kirche

mit unzähligen Säulen, Die alle in eine Kuppel sich vereinten. Das
gedämpfte Licht, Die Stille, Die Unendlichkeit ließen das Herz ein Gebet,
eine Andacht fühlen, die harmonisch von dem leisen ununterbrochenen
Rauschen der Blätter getragen wurde.

Die Schönheit der einzelnen Bäume ist nicht minder groß als die
des Gesamititbildes. Die MahagonhsBäume sind besonders meine
Lieblinge; sie erreichen einen bedeutenden Umfang, bis über 20 Fuß,  haben eine braune Rinde, die sich in großen Borken ablöstz ihre Ver-

fchick und Erfahrung zu seiner Beurtheilung gehört, ferner weil auch
oft materielle Hindernisse der Ausgleichung dieses Mißverhältnisses ent-
gegenstehen, endlich weil laut Regel 3. Die einzelnen Faktoren sich bis
zu einein gewissen Grade unter einander ersehen können, also saciiltativ
der eine oder andere Faktor mehr verwendet werden kann und soll,

worauf wir später zurückkomnien. ·

An dem geringeren Ertrag, resp. an Der nicht vollen Ausnüßung
einiger Faktoren ist immer je ein Faktor Schuld, und zwar der mit der
kleinsten Werthntenge, also z. B. ganz magerer Boden, oder Mangel
ati Eapital zutii Ankauf von Vieh und Maschinen, für Herstellung von
Meliorationkn 2e., oder zu wenig Arbeit. Die Erhöhung je dieser
Faktoren, also z. B. Verbesserung des Bodens, oder Vermehrung des
Betriebskapitals oder mehr Arbeitsauswendung würde den Ertrag mit
einein Schlage steigern —- sofern toirklich der kleinste Faktor, welcher
Hinderniß eines höheren Ertrages war, getroffen worden ist -—— ohne
daß die Nebenfaktorkn vermehrt oder verstärkt werden, Beweis genug,
daß einzelne Faktoren in eitient das Bedürfniß übersteigenden Grade
vorhanden waren, aber Mangels Unterstützung des kleinsten Faktors
unbenutzt bleiben mußten.

Wenn nun ein Faktor nicht ganz ausgenüßt wird, so theilt sich
seine gesaninite aufgeivkiidete Werthnienge in eine benutzte und in eine
nnbenußte Quote. Während jene den Ertrag mit produkiren half,
ist diese wirkungslos, zwecklos aufgewendet worden. Die Produktions-
kosten —- das sind die Faktoren —- tlieilen sich also in reproduetive
und in unproduktive, jenes sind vorgeschosseiie Auslagen,dieim Rohertrag
wirklich wieder erscheinen, gedeckt werdeiiz diese sind Kosten, deren Auf-

ästeluiig, die erst in beDeutenDer Höhe, 40 bis 50' ftattfiuDet, ist sehr
schön, gleichmäßig und reich; Die Blätter sind zusammengesetzt, uiipaar

gesiedert mit 9 bis 13 Theilblättkrn, die etwa 2" lang, geftielt, wenig
zugespitzt sind und sich durch schöne dunkelgrüne Farbe auszeichnen.
Die Zebraholzbäunie sind schlanker, und ihre Stämme fallen durch die
großen gelben und braunen Flecke auf, die sich auf der grauen, fast

ebenen Rinde scharf abzeichneii. Den Mahagonhbäumen im äußeren
Habitus sehr ähnlich und nur Durch Die kleineren Blätter und später
durch die Blüthen unterschieden, Die bescheiden sind unD fast ohne äußere

Hülle, nur aus zollangen, rosagefärbten Staubfäden in großer Zahl
und deiti kleinen Stempel bestehen, sittd Die Carakarabäiune (Inga gen)
von eoloffaler Größe. Der Eandelero oder Leuchterbauiii, mit hell-

brauner Rinde, ist von eigenthüinlicher fSormation; Die thklkl ist stark
verästelt, und die einzelnen Abzweigitugen, die theils obeiirdifch in groß-
artigen sonderbaren Windungen verlaufen, sind hoch nnd ganz schmal
uttd vereinigen sich nach innen, bis in 6 Fuß Höhe voiit Boden, in
den unten dickeren Stamm, Der oben schlank sich zu bedetttender Höhe
erhebt. Das Ganze sieht allerdings eiuetti Candelaber im großartig-
steii Maßstabe nicht unähtilich und der Baum, gleichsam des Eindrukkes,
den er macht, bewußt, sorgt durch seine weithin laufenden Wiirzeläste
dafür. daß er keine unmittelbare Nachbarschaft hat itnd matt ihn un-
gehindert bewundern kann. Seine Wurzeln beanspruchen einen Kreis
bis 40' Durchmesser, der durch das reiche Blätterdach von oben voll-
ständig beschattet wird. Das soiiderbarste Wachsthiint zeigt aber kraus
dendrocida, von Den Judianerti Matapalo, d. h. Bauintödter genannt. Als
dünner, sehr langer, elastischer Faden hängt dieser Schmarotzer erst von den
Bäumen und wächst schnell, auf Kosten seines Adovtivoaters, dem sein uner-
betcnes Kind anfangs nicht beschwerlich fällt bei dem Ueberfluß, mit dem

die Erde ihn versorgt. Der fremde Gast wird aber schnell dicker, faßt
in der Erde Wurzel, treibt Nebenwurzelti in den Stamm, Der ihm
Stütze und Nahrung gewährt, und stärker werdend verwachsen diese
Nebenivurzeln iind Dann auch die Staniniäste mehrerer solcher Parasiten
mit einander, den gastlicheii Baum dicht umschließend, ihn aitsiaugend,

erdrükkend, tödtend. Es sieht ganz sonderbar aus. Die Schmarotzer-
bäiinie selbst, in der Erde iiud an einander ihren Halt suchend, aus
einzelnen Stämmen bestehend, die hoch oben, 30, 40 Fuß über der
Erde sich vereinen, als wären ihre Stämme Wurzeln, und als hätte

 

 

 

wendung keinen Gegenwerth schafft, auch ohne welche die Produktion
gleich groß geblieben wäre und deren Beibehaltung oder Steigerung
ohne Folgen für den Rohertrag ist, hingegen deren Auflassnng oder
Verminderung zwar nicht den Nohertrag afsieirt, wohl aber den Rein-
ertrag hebt, — denn auch diese unbenutzten Faktorenquoten kosten
den Landwirih, uitd zwar unt so mehr, se theurer Der betreffende
Faktor ist.

Vor Berechnung des Reinertrages müssen alle Produktionskosten
am Rohertrag abgezogen werden, und deshalb wird der erstere unt so
geringer ausfallen, ja gänzlich verschwinden, im Allgemeinen, je mehr
Produktioiiskosteii überhaupt zu decken sind und im Speeiellen, je mehr
unbenittzte Produktionskosien zu decken sind. Jm nächsten Artikel ge=

langen wir zum Einfluß der dritten und vierten Griindregel auf den
Betriebsgeivinn.
 

D Berlin, 26. März. sVon der MollereisAusftellung Billet-mieth-
faiaftiiche Colleetion für London. Fischerei-Ausitelluiig. Bauholz aus den
königlichen Forfteit. Vieheinfuhr aus Oefterrelch.] Obschon der Besuch Der
Molkereiausftellung ein ziemlich lebhafter gewesen ist, so stehen Doch, dem Ver-
nehmen nach, die erzielten Einnahmen mit den Ausgaben nicht im Einklange,
so daß ohne Zweife die Garanten werden in Mitleidenschaft gezogen werden
müssen. Um noch eine größere Einnahme zu erzielen, ist der Schluß der
Ansstellung um einige Tage verschoben worden. Die Molkerei-Ausstellung ist
übrigens nicht nur von der Kaiserin, sowie von dein Kronvrinzlichen Paare, sondern
auch von verschiedenen fürstlichenPersonem welche bei Gelegenheit der Geburts-
tagsfeier des Kaisers in Berlin verweilten, besucht worden. So von den Groß-
herzögen von Mekklenburg-Schwerin und von Baden. Ersterer sprach wieder-
holt feine Anerkennung dem AussiellungssEomitee aus und gab seiner Freude
Ausdruck, daß Mecklenburg so reich und würdig auf der Ausftellung vertreten
set. Das«Lob, welches der Aussielliing von den fürstlichen Besuchern gespendet
wurde, iit übrigens reichlich verdient: es herrscht nur eine Stimme über das
Geleistete: es ist überraschend gut ausgefallen.

Der LandwirthfchastsMinister hat den »Milchwirthschaftlichen Verein«
darauf aufmerksam gemacht, daß es erwünscht wäre, wenn Deutschland sich
bei der vom 30. Juni bis zum 7. Juli dieses Jahres in London stattsinden-
den internationalen landwirihschattlichen Ausstellitng durch eine Evllektiv-Aus-
stellng seiner Milchprodukte betheiligte. Der «Milchwirthfchaftliche Verein«
hat in Folge dessen Anstalten zur Ausführung dieser Angelegenheit getroffen.
(Auch unser Londoner Correfpondent machte in Nr. 12 D. ötg. Darauf auf-
merksam,»daß sich namentlich für Speeialitäten auf dem Gebiete von Mol-
keret-Gerathschaften in London ein neuer und sehr namhafter Markt eröffnen
Dürfte. Red.)

_ Bekanntlich findet im Jahre 1880 hier in Berlin eine internationale
Fischereiausstellung statt. Dem Vernehmen nach werden nach den bisher dem
Eomitee zugegangeiien Kundgebungen neben den europäischen Ländern auch
Amerika itnd Asieu reich vertreten fein.

Der Finanzminister bat eine Verfügung an die Provinzialbehörden er-
lafjen, in welcher es heißt: Es sei durch eine Verfügung vom Jahre 1843
bestimmt, daß, wenn bei Abgabe von Bauholz aus den königlichen Forsten
aus freier Hand der Lieitations-Dnrchskhnittspreis die Taxe nicht erreiche, Die
letztere eintreten solle. Die Frage, ob diese Anordnung Anwendung finden
solle auf Die zu Staatsbauten abgegebenen Hölzer, sei dahin entschieden wor-
den, daß bei freihändiger Abgabe von Holz aus den königlichen Forsten zu
Staats-bauten diejenige Behö;de. welche dies Holz entnehme, den Likitations-
Durchschnittspreis zu zahlen habe, und daß dieser Durchschnitts-preis auch in
gfmealle nur gefordert werden solle, wenn er hinter dem Taxpreise zurück-

ei e.
Die von dem Bundesrath vor etwa« 6 Jahren aufgestellten Grundsätze

bezüglich der Einfuhr unD Durchfuhr von Rindvieh aus OesterreichsUngarn
zur Verhiitung der Einschleppung der Rinderpest von dort her haben sich
nicht als zureichend erwiesen, und es ist daher dem Bundesrath der Vorschlag
zur Ergänzung dieser Vorschriften in folgender Weise unterbreitet worDen:
1. Die Eins und Durchfuhr lebenden Rindviehes, sowie frischen Fleisches von
Rindvieh, Schafen und Ziegen aus OefterreichsUngarn sei bis auf Weiteres
zu verbieten; 2. Den betheiligten Bundesstaaten bleibe jedoch anheimgegeben,
hinsichtlich des Verkehrs mit Nutz- unD Zuchtvieh, welches aus notorisch «senchen-
freien Grenzbezirken stammt und nicht für den weiteren Handel. sondern zur
Weide oder Einstellung innerhalb eines inländischen Grenzbezirks bestimmt ist,
Ausnahmen von dem Verbote unter l insoweit zuzulassen, als die erforder-
lichen Garantien dafür zu schaffen sind, daß dergleichen Ausnahmebewilligungen.
nicht gemißbraucht werden. ’
 

+ Berlin, 26. man. sDie Ebrenpreife der Mollerebrlusftellnngl
welche in einer besonderen Abtheilmig Der Rotunde zu einem sehend-werthen
Ganzen vereint waren, sind in folgender Weise vertheilt worden: Es erhielten:
den 1. Preis des Kaisers (eine Bowle aus Erhftallglas mit silbernein Unter-
satz): die CollektiwAusstellunå der Provinzen On- und Westpreufzenz den
2. Preis des Kaisers (einen asten, enthaltend 24 silberne Messer, Gabeln
und Staffel): Die schleswig-holsteinische ColleetivsAusstellung für hochfeine und
feine Butter; den 3. Preis des Kaisers (einen Tafelaufsatz, 50 Ctm. hoch, aus
Silber mit vergoldeter und oxhdirter Bronee mit Fuß von» schwarzem Marmor):
Gebr. Herr in Jnimenstadt (Bahern). Preis Der Kaiserin: (ein kostbares
Porzellan-Theeservtce): der Vorstand der Angler Meiereischule, » D. Gabel in
Wesebyhof bei Fleneburg Preise des Königs von Sachsen: (einen silbernen
Tafelausiaß): Joh. Dreher in Bornitz für Butter und Magerkäfe; (zwei
Eiystallkriige mit silbernen Beschlägen): Generalseeretär Boysen in Hildesheim
Einen Ehrenvreis des Großherzogs von sJJlecilenhurgsScbwerin: Lefeldt in
Schöuingen für die Eentrifuge. Preis des Großherzogs von Oldeiiburg: (eine

eine elementare Kraft ihren Stainmesanfang so weit in Die Lust ver-
fegt; in Der Mitte, mit ihnen verwachsen, steht ein Baum, der gar
nicht zu ihnen gehört, dessen Habitus, dessen Laub von Dem ihren ganz
verschieden ist« oder sie stüßen tiur noch das nackte Skelett, einen ent-
ästeten, eiitrindeti·n, vom Wetter zerbrochenen, weiß gebleichten Pfahl
— man ivundert sich wozu. Deutsche Reiseitde haben, mehr poetisch
als wahr. diese Schmarotzer und ihre Bäume verheirathete Bäume ge-
nannt. und haben gar itnglücklichkr Weise das Gleichniß mit allerhand
schönen Bildern ausführen wollen. Es ist vielmehr das reine Aus-

saugungssysteni, und englische Reisebeschreiber haben den viel tresseiideren
Namen Scotch attorneys, Schottische Rechtsanwälte, gefunden; auch

wohl in Uebersetzung Der spanischen Bezeichnung: ’l‘ree Vrillers. Es
wird übrigens aus diesen Pflanzen ein schönes weißes Guttapkrcha ge-
wonnsn und die dünnsten fadknstarken Pflanzen werden wegen der Zähigs
keit ihrer Fasern zum Binden benützt, während die stärkeren gute, sehr
elastische Stöcke geben. Was in Deutschland nicht blos, sondern in
Europa und Nordamerika als Weinrebe-Stökke in den Handel gebracht
wird, sind ausschließlich Lianen, Schlinggewächse,- die schiffsladungsivkise
von Südamerika exportirt werden. Die Lianen bilden zum Theil eine
wunderbare, in den barocksten Formen auftretende, zum Theil eine sehr
schöne Zierde des Uriisaldes Durch irgend einen Zufall sind sie als
dünne Fäden mit dem anderen Ende zum benachbarten Baume ge-
langt; sie sind gewachsen, arinstark, leibesstark geworben, sind verholzt
unD haben dabei die wuiiderlichsten Verdrehiingeii erfahren. Zu den
Schlinggewächsen gehören auch viele Bignoniakeen. die keine Schmarotzer-
pflanzen sind, sondern dankbar den Baum, an dein sie sich in die Höhe
winden, mit ihren schönen weißen, gelben oder rosafakbenm 2«, auch
6" langen Blüthen schmücken. — Da steht unter den großen Riesen

des Waldes, matt weiß nicht geditldkt oder gsschübb ein ileineß ""’
scheinbarko Bäumchen, das man der Beachtung nicht werth halten
würDe, wenn nicht ganz unten aus feinem Stamm, selten weiter oben,
aus einer an die Oberfläche iretenden Wurzel die größte nnd schönste
Blüthe entipränge, die Der ganze Urwald aiifzuweiskn bat; es ist ein
ganzes Büschel, bis zur Größe eines Kindskopfes aits einer großen
Zahl einzelner, ganz kurz gestielter, 3“ langer Schmetterlingsblüthen
bestehend, von der prachtvollsten rothen Farbe. Das ist die Rose des
Waldes. Brownea Rosa.



Pendule): Direktor Schatzmann in Lausanne. Preis des Senats der Stadt
Hamburg (1500 Mk.): der Redakteur der Milchzeitung, Generalsecretar
Petersen in Oldenburs Preis des preußischen landwirthschaftlichen Mi-
nisteriuins (2000 Mark »ür die·beste in Producten und Rechnunygsabschlüssen
nachgewiesene Leistung einer mindestens ein Jahr bestehenden kaltem-Ga-
nossenschaft bäuerlicher Landwirthe): die Moskau-Genossenschaft Gießen. Preis
der Stadt Berlin (1000 Mk.» für eine hervorragende Leistung auf milchwirth-
fchaftlicheiii Gebiete)t»D!'i Fleischmann in Rahden (Mecklenburg). Preis des
Landes-Culturrathes im Königreich Sachsen (Ehrenpreis im Werthe »von 300
Mark): Eommeriienrath ·Ahlborn-Hildesheim für die Vielfältigkeit seiner Be-
strebungen, den Bedürfnissen der Milchwirthschaft an Maschinen, Geräthen
und Einrichtungen in·volltomnienster Weise Genüge zu leisten. Preis des
Elub der Landwirthe in Berlin: (ein werthvolles Silbergeschenk): Dr. Hart-f

. mann in Berlin wegen seiner besonderen Verdienste um Versorgung der Haupt-
stadt Berlin mit frischer Milch· Preis der landwirthschaftlichen Eentralstelle
in Bayern (2 goldene Medaillen): die MolkereiiGenossenschaft Ehristburg in
Westpreußen und Christian Seer in Fabrenholz bei Buchholz. Preis des land-
wirthschaftlichen Eentralvereins für die Provinz Westfalen: (ein Ehrenpreis im
Wertbe von 200 Mark für eine hervorragende Leistung in Butter und Käse):
A. Wendland auf Woyniß. Preis des Berliner Hausfrauenvereins (ein
frlberner Pokal für die seinste Butter nach Berliner Geschmack): H. Wegner,
Ostazewo bei Thora. Preis des deutschen Gastwirthsverbandes (drei silberne
Medaillen nebst Diplomen): Print Heinrich zu Sch·önaich-Earolath; Peter
GodeffroysWaisinz Molkerei-Genoffenschaft zu Stuhm in Westpreußen »

Preise des landwirthschaftlichen Kreisvereins für das Erzgebirge im König-
reich Sachsen: ein Etui mit Silberbestecken: Herr Wuppermann, Unions-
Eisenwerk Pinneberg für Fortschritte in der Herstellung von gestanzten Ge-
fäßen; ein Eiui mit Silberbestecken: H. L. Horst in Obernünimersdorf. Preis
des landwirthschaitlichrn Kreisvereiiis Dresden: ein Etui mit 12 silbervesp
goldeten Kaffeelöffeln: von Bruchhausen in Hans Geist bei Oelde; ein des-
gleichen: Wölfle zu Pannewitz. Ehrenpreis des Teltower landwirthschaftlichen
Vereins zu Berlin: Frau Anna Lohmann zu Groß-Himftedt. Preise des
Comitees der Ansstellung: 25 silberne Medaillem L. Heydemann, Thalberg
bei Treptow a. d. Iollenfe; D. Schatz in Darmstadt; Heinr. Andr.«Dirc·ks
u. Sohn in Altona; Ahlmann u. Boysen in Hamburg; J. W. Seibel in
Kiel; Nic. Adnet Nachfolger; Joh: Louis Prinz, Blumenau bei Wächtersbach;
herzoglich-nassauische Gutsoerwaltung Hohenburg, Poststation Lenggries (Ober-
bayern); Joseph Diethelm in Brandenburg in Ostpieußen; Jakob Ravenå
Söhne in Berlin; Franz Zwingenberger in Hamburg; G. A. C. Radtke in
Hamburg; li. Wen ebach, Apotheker in Flenshurgz L Ziffer in Berlin; Adieu-
bach u. Eo. in Hamburg; Eduard Pfister in Leipzig; A. Rößler in Berlin;
Dr. Oppermann in sllnhalteSBernburg; Berliner Dampfknochenmehliabrik zii
Martiniquefelde; Franz Schmidß u. Haeiisch in Berlin; Dr. v. Klenze in
Weisenftephan bei Freysing in Bayern; Frau Anna Lohmann in Groß-Him-
stedt bei Hobenegge sen; L. Bleck, Betriebsdireetor Der Magdeburger Molkerei
(E. G.) zii sJJlaiDeburg; G. Schönfeld in Dresden; M. Heinsius in Bremen.
— Ebren-Tiplome wurden der Molkerei-Genosfenschaft Falkenhagen bei Preus-
lau und dem Dr. Wittmak, als Leiter des königlichen landwirthschaftlichen Mu-
seums zu Berlin, ertheilt, Diplome an etwa 6 Aussteuer.

 

 

U Wien, 24. März. sKürntiier LandivirthschaftssGcsellfcliaft. Zur
Rindblehziicht in Minnen Bühmtsche Ziickerrüheiikrifis. Die Rtiiderpest.]
Am 13. d. M. fand in Klagenfurt die Generalversammlung der k. k. Kärntner
Landwirthfchaftsgesellschchaft statt, welche auch aus den entferiitesten Gegenden
des Landes zahlreich besucht war. Der seit 14 Jahren das Amt des Präsi-
denten verwaltende Dr. Ritter von Edlmann wurDe, Da seine Functionsdauer
abgelaufen, einstimmig wiebergewählt. Der Geschäftsbericht zeigte, daß die
Thätigkeit Der Gesellschaft auf allen Productidnsgebieten eine erfolgreiche war.
Dem vom Eentralausschuß gestellten Antrage auf Beitritt zu der Petitioii des
Wiener Club der Laiidwirthe, betreffend die Zollpolitik, wurde einstimmig Folge
egeben. Aus der Mitte ver Versammlung wurden Anträge in Betreff der

f eschränkung der Steuerexecutionen auf die zweite Hälfte des Jahres und Er-
schwerung des Wuchers gestellt, welche ebenfalls Annahme fanden. Die Ver-
sammlung der Vertrauensmänner beschloß für das Jahr 1879 eine Staatssiihs
ventidn von 17500 Fl. zu fordern, wovon 4000 Fl. für Errichtung einer
Meiereischule und 5500 Fl. für Hebung der Riiidviehzucht verwendet werden
sollen. Gleichzeitig fand auch eine Pferdezüchterversamniluiig statt, welche die
Eintheilung Kärntens in 22 Pferdezuchtdistricte, deren jeder einen besonderen
Leiter erhält, beschloß. -

Jn Folge vielfacher Beschwerden über Unzweckmäßigkeit des Landesgesetzes
für Hebung der Rindviehzucht von 1874, hatte der mährische Laiidesaiisschuß
die Briinner Thierzuchtcommission aufgefordert, die nöthigen Abänderungen
zu formuliren. Der neue Entwurf ist nun von einer Sachverständigen-Com-
missidn geprüft und sind folgende Punkte genehmigt worden: Subventidnen
zur Förderung der Rindviehzucht find nur in solchen Landestheilen zu gewähren-
in denen die Viehzucht den Hauptwirthschaftszweig bildet. Prämiirungen
finden nur dort statt, wo die Viehzucht bereits vorgeschritten ist. Die Veran-
staltung einer Enquete über die iiöthige Beseitigung mehrfacher volkswirth-
schaftlicher Uebelstände wurde beim Landeeausschiiß besürwortet.

Die in Prag auf Anregung mehrerer landwirthschaftlicher Vereine Anfangs
dieses Monats stattgehahte Eliübenbau:SatereffentenäBerfammlung, welche die
zwischen den Zuckerfabrikanten und Rübenprodncenten entstandenen Differenzen
in Betresf der Rübeiipreife zum Austrag bringen sollte, hat folgende Resolu-
tion gefaßt: den landwirthschastlichen Elub zu ersuchen, ,,bei der Regierung
geeignete Schritte zu thun, daß die Besteuerung der Ziickersabriken auf ge-
rechter und die Zukunft der Industrie sichernder Grundlage geschehe; ferner
bei Landwirtheii und Zuckerfabrikanten darauf hinzuwirken, daß eine Einigung
auf Grund des gemeinsamen Interesses erzielt werde. Bezüglich der Rüben-
preise ist die Qualität Der Rübe und Die Höhe der Zuckerpreise als Maßftab
zu nehmen.” Man sieht ans dieser Refolution, daß die Versammlung eigentlich
gänzlich resultatlos verlaufen ist; die Verhandlungen trugen zur Klärung der
Situation in Betreff der strittigen Punkte der Rübenabschlüfse in Nichts bei
und diese matte Resolution dürfte am allerwenigsten die ,,Ziickerrühenkrisis«
zu beben geeianet fein.

Nachdem wir uiiläiigst auf die erneute große Ausbreitung der Rinderpest
in Galizien hingewiesen haben, inüsfen wir heute berichten, daß Der gefährliche
Feind auch wieder in Böhmen und zwar hart an Der deutschen Grenze, ein-
gedrungen ist. Am 15. d. wurde der Ausbruch der Seuche in Aussig consta-
tirt; alsbald stellten sich noch 4 weitere und zwar entfernt von einander lie-
gende, Orte des Aussiger Bezirks als inficirt heraus, wodurch der Seuchensreis
ein bedeutend erweiterter wird; derselbe umfaßt Leitmeritz, Teplit3, Ldbositz und

’Auscha und liegen innerhalb desselben 10 Eifenbahnstationen, darunter die
Knotenpiinkte Tetschen, Bodenbach unD Ausfig. Die Opfer, welche die Seuche
an gefallenen und getödteten Thieren bisher erforderte, dürften sich auf ca.
300 Stück belaufen. Sachsen hat alsbald die Grenzsperre verschärft und einen
dichten Militärcorddn gezogen. Die Seuche ist wiederum durch Steppenvieh
eingefchleppt.
k

»Aus Schleifen.
'f Breslau, 27.März. fPilze aufund in der Milch.1 Jn der deutschen

MollkkekAgggeuzmz waren in Gruppe 4, ,,Unterrichtsmittel« durch das land-
tvirthscha tliche Museum in Berlin u. A. zwei Tafeln ausgestellt, welche deswichtige benia »Pilze auf unD in Der Milch« behanbelu. Diese Tafeln sindunter der Leitung des Professor Dr. Ferdinand thn in Breslau zum größten
Theil nach dessen Originalzeichnungen von dem Lithographen Lilienseld in
Breslau angefertigt. Die erste Tafel stellt die Pilze auf Der Milch Dar, und
zwar-: 1 den aftigen _Ropffcbimmel, Mucor racemosus Fres., 2. Dictyostelium
niueoroides _Brefl, 3. den oft auf saurer Milch vorkommenden Milch-Eischimmel,
Ordium lud-Is«F’1-es., 4. Den gemeinen Plnfelschlmmel, Penicillium glaubt-m
Lmk, welcher in Form von zerriebenem schimmeligen Brot dem RoqueidrtsKäse
zugelegt wird. -- Die zweite Tafel stellt Die Spaltpllze (Bakterien) in Deram“? Dar,.unb zwar: 1. Bactenum Termo Duj. ääulnifas‘lialterium. 2. Bat-—
tenum learn-um Cahn, Bakkerium der saureii Milch. bewirkt das Sauerwerden
der Milch- 3. BeeIUUs Bübtlhs Var-. butykieus Cohn, Buttersäure-Bakterium.
bewirkt das Ranzlgwetdcn Der Butter. 4. Vibrio synxanthus Ehr.‚ Micrococ-
aus chlorinus (John, Dalterium'ber gelben Milch. 5. Micrococcus Prodigiosus
Cohn, Batterium der rothen Milch. 6. Virio syncyanus, Chr., Baute-rinnt syn-
cyaaeum Schroet. Micrococcus cyaneus Cohu Bakterium der blauen Milch-
bewirkt die blauen finden auf Der ·Mllch. 7. Bacillus anthracis Cohn, Mus-braubbafterium, z« ein Tropfen Milzbrandblut in humor aqucus cultivirt. a.
Baglliksskghchen, b. Auswgchsen derselben in lange i äden, c. Sporenbilbunq,261W", e tßlutlörbeere". b. Eapillarnetz Der armzotten von Kaninchenmit älllllabranbftäbdien angefüllt, letztere kunstlich» blau gefärbt. 8. Bacillussubtile-«- var. zzzgujj 001m, gabmatterium. Bewirkt wahrscheinlich das Reisen
des RaseT 9. Microcaccus candidus (John, ‘Batterium Der Käserinde.
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Aus den Verhandlungen ist zu erwähnen der Vortrag des Grafen von Hovos-f
Lauterbach über Die von dem Oekdnomierath Korn aufgestellten Grundzüge,
betreffend die Organisation der landwirthfchaftlichen Ansstellungen. Der Verein
beschließt, für diese Grundzüge einzutreten, insoweit sie mit den örtlichen Ver-
hältiiissen vereinbar sind. Hieran schloß sich ein Bericht desselben Herrn über
die letzte Sitzung des landwirthschaftlichen Centralvereins zu Breslgu und dein-
nächst die Berathiiiig und Beschlußfassung über ein an den hiesigen Verein
von seiten des Ausschusses des Congresses deutscher Landwirihe eingegangenes
Schreiben, betreffend die Reformprofecte des Fürsten Reichskanzlers. Der
Verein nahm folgende Resolution einstimmi an: »Der landwirthschaftliche
Kreisverein Bolkenhain erkläst sich mit dem Ljzlrdgramin des Reichskanzlers voll
und ganz einverstanden und hält im Interesse der deutschen Landwirthschaft
die Einführung entsprechender Jmportzölle und die Aufhebung der Differential-
tarife für nothwendig.« -

'f‘ Nitttptsch- 25. März. fVcreittsfitztingj qJn der am 6. d.M. stattge-
habten dritten diesjährigen und letztensrrubtahrsfitzung deshiesigen landwirih-

 

schaftlichen Vereins beschloß die Versammlung, einem diesbezüglichen An-
schreiben des schlesischen Vereins zur Unterstützung von Landwirthschaftsbeamten
entsprechend anläßlich der goldenen Hochzeitsfeier des Deutschen Kaiserpaares
zur Gründung eines Stipendienfonrs für Sohne von Landwirthfchaftsbeamten
durch Sammlung unter den Landwirthen des Kreises beizutragen und ward
das Unternehmen derart organisirt, daß sogleich aus der Vereinsniit liederzahl
15 Herren gewählt werden, welche in eben to Dielen, ihnen überwiesenen Be-
zirken zu je mehreren einander nahe gelegenen Ortschaften die Sammlung
übernehmen, um sie endlich bei einer auf Den 29. März festgesetzten Zusammen-
kunft in Nimptsch sammt den Verzeichniffen der Geber in die Hände des Prä-
sidenten zu legen. Ueber Fruchtfolgen für»milden Lehmbodeii referirte Herr
JerchelsThomitz. Es wird anerkannt, daß sich keine Fruchtfolge aufstellenlasse,
für welche Die Eigenschaft höchster Zweckmäßigkeit (nicht einmal für beschränkte
Bezirke) in Anspruch genommen werden könnte, da fast jede einzelne Wirth-
schaft anders combinirte Bedingungen biete, Die bei Anpassung der Fruchtfolge
grundlegend sein müßten. Graf Zedlitz-Petrikau und Herr von Goldfuß-Ni-
tlasdorf theilen ihre beiderseits 11schlägtgen Fruchtsolgepläne. mit, die in ihren
Verschiedenheiten auf Die Bedingungen der untergelegten Bodeiiarten und Ver-
kehrslagen (Die eine ohne, die andere mit Brennereibetrieb und Zuckerrüben-
bau) begründet sind. Dieselben werden, obschon Einer uuD ein Anderer meinen,
Diefe oder jene Modification könnte mit Vortheil hineingebracht werden, im
Ganzen als gut und zweckmäßig entworfen, anerkannt. Jn der Debatte macht
sich die Tendenz geltend, angesichts der veränderten Lage und Zukunft des
Marktes zu Uiigunsten unseres Getreidebaues Dem Hackfruchts und Futterbau
einen erweiterten Raum in der Fruchtfdlge zu gewähren. Auch noch andere
Herren geben ihre Fruchtfolgen zum Betten und die Debatte wird so warm
und greift so weit aus, daß der Präsident mit Rücksicht auf die noch anste-
henden Fragen der Tagesordnung dieselbe abbrechen muß.

Ueber KorbweidensPlaiitagen machte der Präsident, Herr Graf Zedlitzs
Petrikau Mittheilungen. Die drei hauptsächlich in Betracht kommenden Arten
Salix aurea, Salix caspica unD Salix viminalis werben hervorgehoben mit Dem
Bemerken, daß man neuerdings die Salix caspica weniger schätze, als die beiden
anderen Arten. Bezugsquellen, Preise, Methode Der Anlage, Benütziing und
Ertrag nach Angabe eines kündigen Plantagenbesitzers werden mitgetheilt. —
Demnächst referirte Herr Pilz-Tadelwitz über Anbau der Luzerne, deren Dün-
gung und Behandlung unter Vorzeigung einer sorgfältig ausgehohenen Luzerne-
wurzel von einer Zjährigen Pflanze, deren Länge, ca. 7 —- 8 Fuß, vielfeitiges
Staunen erregte. Auch eine Eyinbal’sche Luzerrie-Jätemaschine ist zur Ansicht
aufgestellt. Daß die Luzerne einen durchlassenden von stagiiirender Rässe
freien Untergrund, auch eine milde Oberkrume verlangt, daß reiner Acker,
Ausfaat erst nach Anfang Mai, eine nur dünn gesäete oder keine Oberfrucht,
Kalkgehalt resp. Mergel im Untergr«nde, ftete Reinhaltung der Narbe von
Gras und anderen Unträutern ihrem Gedeihen, resp. der Dauerfähigkeit der
Luzeriiefchläge günstig sei; Alles das kommt durch das Referat zur Sprache.
Aus der Discussion resultirt ferner auch, daß Samen ucht bei uns selten lohne,
auch einer längeren Dauer des Futterfeldes nicht günstig sei. Die Weisen der
Heuhereitung, der Nähresfect, die hohe Ausgiebigkeit dieser Futterpflanze werden
erörtert. . Gelegentlich der Klagen, über deren Eigenschaft unter gewissen Um-
stäiöden das Vieh aufzublähen, geschieht des Pepfins als Gegenmittel Er-
wa nung.

Hierauf sprach Herr Friederici-Ober-Peilau über zweckmäßige Aufbringung
des im Winter erzeugten Stalldüngers aus abschüssig gelegene Aecker. Bei
der großen Gefahr des Verlustes durch Abschwemmen des Düngers. wenn er
bei solcher Acker-lage im Winter aufgebreitet wird, räth Referent, den Dünger
entweder bis kurz vdr der Ackerbestellung auf der Dungstätte zu conserviren
oder zweckmäßig angelegte Feldhaufen zu machen, welche möglichst gegen Gäh-
riingsverluste geschützt werden müssen; das geschehe durch Festtreten, schichten-
weises Zwischenstreuen von Gyps und starkes Bedecken mit Boden. Zur Ver-
meidung einer Brand- oder Geilstetle auf Der Laåerfläche des Haufens, nach
dessen späterer Vertheilung fei eine starke Schicht troh als Unterlage zu em-
pfehlen. —- Ueber die Norddeutsche HageloersicherungsssGesellschaft berichtete
sodann Herr ThunssNeudors Referent weist auf die Bedentsaniteit des stetigen
Wachsthums und der großen geschäftlichen und räumlichen Ausdehnung der
Gesellschaft bin, welche ungeachtet des verhältnißmäßig kurzen (9jährigen) Be-
stehens die aller übrigen Gesellschaften weit überragt. Nach den Beschlüssen der
jüngsten Generalversammlung seien an dem Ssatut resp. den statutarischen
Verficherungsbedingungen so tiefgreiseiide als heilsame Abänderungen vorge-
nommen worden, die nur mit Freuden begrüßt werden können. Dieselben be-
ziehen fickz auf § 15 Ki"indiguiiasfrist, §24 Erhöhun.i der Vorpräinien bei ersatz-
fahigem Hagelschlage, § 27 Zahlung der Nachschüsse, § 28 Rückzahlung der
Ueberichütfe und Bildung des Reservefonds, §§ 85 ff. des organischen Statuts.

oiliteratur.
Schwctzcrtsxhe Landwirthfchaftliihe Zeitschr-ist. Zugleich Organ Der eids

genosfiicheii landwirthschaftlichen Untersuchungs-« (agiirulturchemischen
und Samen-Control-) Station in Zürich. Herausgegeben vom Schwei-
zerischen landwirkhschastlicheu Verein. Redacteur: Dr. Adolf Krämer,
Professor der Landwirthschaft am eidgenössischen Polptechnikum. Aarau.
Verlag von J. J. Christen. -

. Diese jetzt im 7. Jahrgange erscheinende Monatsschrift bringt neben ge-
diegenenOriginalartikeln über laiidwiithschaftliche Tages- und Enlturfragen
susfühtltche Specialberichte über den Wirthschaftsbetrieb in den Eantonen der
Schweiz, das Vereinsleben, Gesetzgebung u. s. w. nebst reichhaltigen Notiien,
Literaturbericht, Chronik der wichtigsten landwirthschaftlichen Begebenheiten
u. A. Die eigenthümlichen in der Natur des Landes begründeten Verhältnisse
der schweizerischeii Landwirthschaft dürften den Wunsch nach getreuer und fort-
laufender Berichterstattung über dieselbe weit über die engen Grenzen der
Schweiz hinaus bei dem landwirthschaftlichenLesepiiblikum rege erhalten, welcher
Wunfch durch die Lecture dieser Zeitschrift in ergiebigster Weise befriedigt
werden wird. Namentlschfürlandivirthschaftliche Vereins- eseiirkelund -Biblio·
theken, Lehranstalten :c. möchte sich die Erweiterung ihres Materials in
Der periodischen Fachliteratur durch die Schweizerische landwirthschastliche·
Zeitschrift sehr empfehlen. '

« Berlin,24. März. fSchlachtvlchmarkts Es standen zum Verlaufs 2763
Rinden 70i5»3»Schweine, 1195 Kälber, 10156 Hammel. Das Geschäft für
Rinder verlief um nichts besser als vor 8 Tagen und verblieben demgemäß
auch die ’reise nur auf derselben Höhe: Ia 54 —56, lIa 48-—50 unD IIIa
36—-41 k. per 100 Pfd. Schlachtgeivicht Es wird hier wiederholt darauf
aufmerksam gemacht, daß auf hiesigem Markt unter Schlachtgewicht nur
das Gewicht des reinen Fleisches excl. Fell und Kram verstanden wird. Auch
für Schweine zeigte sich der Markt troß des geringeren Auftriebes um nichts
gebessert; da durch den ganzen Winter gedrückte Preise vorherrfchend waren,
ist der Bedarf für Rauch-· und Salzfleifch bereits fast ganz gedeckt und war
für den Bedarf von frischem der Auftrieh zu stark, da auch kein außer-
ew»öhnlicher Export stattfand. Meckleiiburgcr 45-—46, Landschweine 42—44,

s uffen 37—39 Mk. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. Bakuner 43—45 Mk.
bei 45-—50 Mk. Tara. Für Kälber zeigten sich die Preife um ein weniges
gebesfertz es wurden 45-50 Pf. per 1 Pfd Schlachtgewicht bezahlt. Die
Eröffnung Der französischen und helgischen Grenze hatte zu heute einen zu
starken Auftrieh von [sammeln veranlaßt, sodaß, trotzdem ca. 6000 Stück
ausgeführt wurden, keine Besserung im Preiie eintrat. Es waren durch-
schnittlich 45——50 Pf» für beste SouthdowniLämmer,»55 Pf. per l Pfund
Schlachtgewicht zu erreichen.

Breslau, 27. März. nyiioitickeiisBerlcht von Carl Niemande Die
Umsätze im Jmmobiliengeschäft sind noch recht unbedeutend. Das Hypotheken-
geschäit ist durch das Dariiiederliegen der Bauthätigkeit eingeschränkter als je
und ergiebt, da wenig Kündigungen erfolgen. felbft zum Quartal nur spärliche
Abschlüsfe.

Brei-lau, 27. März. fSnitltitds unverändert, gek. —- Liter per 100 Liter

 

  März. [Vkrclnsfitzuiig.] Am 17. d. M. hielt verls Bottenhalm 24. _ » »
Kreisverein seine zweite diesfahiige Sitzung ab.hiesige landwirthschaftliche

Greise Der cerealten zu preslau am 27. März 1879.
Festsetzungensger städtischen Markt-Deputation.

w
  

He mittlere leichte Wagn-

Pro100 Kilogramm. Jochs 2°”; NOT 32m; übfä Besitz
Welzell, meifaer . . . 16 20 15 70 17 70 16 90 145.70 13 90

Dito gelber . . . l5 50 15 10 17 10 16 40 14‘50 13 50
Roggen. . . . . . 12 1011 50 11 50 11:20 11l- 10 7o
(5erfte. . . . . .«. 14 ZU l2 40 12 -- 11ä60 11'20 10 70
bafer. . . . . . . 12 —- 10 80 10 50 10110 9'80 9 20
Grbfen ...... 15 10 l4 50 l4 —- 13f40 13 —- 11 40

Festsetzungen der Handelskamnier-Eommission.

pro 100 Kilogramm. ferne Anfang VL·WZM"O

Raps ............... 26 —-— 24 75 23 50
Winterrübsen............ 25 — 24 —- 23 —
Sommerrübfen ........... 25 — 22 50 21 —-
Dotter .............. 20 — 18 — 16 —
Schlaglein............. 25 50 24 — 22 —-

Heu 2,60-3,00 Mark pro 50 Kildgr.
Roagenstroh 19—21 Mark pro Schock pr. 600 Kikogr..
Kartoffeiu, neue per Sack (2 Neuscheffel = 75 Rilogr. ober 150 ‘Bfunb,

‘Brutto; beste 2,50— 3,00 Mk., geringere 2—2,30 Mk. per Neuscheffel (75·
Pfd·Brutto) beste 1,25—1,50 Mk., gering. 1—1,15 Mk.. pro 5 L. 0,20—0,25 Mk.-

(Telegramm.l Berlin, 27. März. Weizen behauptet April-Mai l76,00(
Sept.-October 189,00. Roggen matt, April-Mai 121,50, Mai-Juni 121,50,
September-October 127.00. Rüböl matt, April-Mai 58,30, Sept.-Oct. 60,50.
Spiritus: still, loco 51.40, März -—, April-Mai 51,50. Hafer: April-Mai
117.00, Mai-Juni 119,00.

(Teiegramm.) Stettin, 27. März. Weizen matt, Frühjahr 179,00- Mai-
Juni 181,00. Roggen unverändert, Frühjahr 118,00, Mai-Juni 119,00. Rüböl
matt, per April-Mai 58,50,.per September-October 60,50. — Spiritus loco
50,00. Frühjahr 50,20, Mai-Juni 50,90. Juni-Juli 51,60.

Verantwortlicher Redacteuri Walter Ebristiani in Breslau.

geregnet.

Der Kornzoll thut es nicht!
Auch Viehzölle können es nicht thun. Mit dem Holz hat es schon ar

fein Wesen für die, Die keinen Wald haben und es zum Bauen kaufen mü en.
Für unsere. auf Kartoffelbau und Brennerei angewiesenen Gegenden, und
dazu gehört fast alles deutsche Land östlich der Oder, ist und bleibt der Spi-
riius die Hauptsache. Ein großes Brennereigut kann im günstigen Falle
jährlich 2000 Etr. Getreide verkaufen, und wenn Der 25Pfennigzdll auch
wirklich die Preise bei uns um ebenfopiel erhöhen würde, so ergäbe dies doch
nur eine Mehreinnahme von 500 Mark. Vom Viehzdll wird sich-der Vortheil
für den Brennereibesitzer schon nicht mehr so leicht ausrechnen. Er wird
eigentlich nur von den selbst gezogenen Stücken einen Mehrerlös haben, da-
gegen die zur Mast ugekauften von vornherein um den Betrag des Zolles
theurer bezahlen müssen, unD demnächst wird es von den Fettviehconfuncturen
abhängen, ob er das beim Einkauf für Magervieh mehr Gezahlte beim Ver-
kauf des Fettvieh auch wieder erhalten wird. Das Fettvieh wird nicht
immer um den Betrag des Zolles theurer sein, das Magervieh auch wahr-
fcheinlich. Und womit soll es nun mit der 500 Mk. Getreide-Mehreinnahme
und mit Der Fragezeichen-Mehreinnahme vom Fettvieh (der Zoll auf Die
kleinen Nebenerzeugnisse lohnt kaum der Rede) zuerst hinaus gegenüber den
sJJlehrauegaben, welche durch Vertheuerung aller Wirthschaftsbedilrfnisse, an
Arbeitslöhnen, Materialien, Geräthen, Maschinen und Apparaten durch die
Schutzzölle zu erwarten find, gar nicht zu reden von den eigenen persönlichen
Bedürfnissen des Besitzers, seiner Familie und seines Hausstandes. Da wird
die Rechnung wohl kaum ftimmen, wenn nicht noch etwas auf unferer Seite
beim Spiritus dazukommt. Wenn wir bei dem allgemeinen Theuerwerden um
uns herum unseren Spiritus, d. i. unser wichtigstes Verkaufserzeugniß, so zu
tagen den Extract unserer Wirthschaft. nach wie vor zu billigen Preisen her-
ge en müssen, da können wir den Schutzzolltanz nicht mitmachen oder wir
müssen uns dabei mit Kurzem die Schwindsucht an den Hals tanzen. Man
tröstet uns damit, daß man sagt, der Aufschwung der Industrie werde Die
Eonsumtion der landwirthschaftlichen Producte heben. Aber was kann das
uiis,«die wir im äußersten Winkel des Reiches liegen, eingekeilt zwischen zwei
getreidereiche fremde Länder unD Don zwei Seitens durch ausländische Eisen-
bahiien mit Den erbenfliehften Differentialtarifen in die Scheere genommen,
was kann uns, so fragen wir, Der Aufschwung unserer eigenen Industrie. so
gern wir ihn sehen, groß nützen? Die Judastriebezirke gerade bei uns liegen
dem Auslande fo nahe, daß sie trotz des 25Pfennigzolles ihr Getreide doch
bequem und billig von dorther beziehen können und nach wie vor beziehen
werden, da es die fremden Eisenbahnen in Transporterleichterungen später
noch weiter treiben werden als jetzt. Aber der Spiritusl den müssen sie doch
von uns nehmen, Denn fremder kann zu uns ja nicht herein, Da ein Ein-
gangszoll von 18 Mk. auf den Brutto-Centner, d. i. ca. 40 am. auf 100 Li-
ter 100 pEt. Retto daran liegt, während die von unseren Brennereieii zu
entrichtende Steuer nur auf ca. 17 Mark sich stellt, so daß wir also einen Schutz-
zoll von ca. 23 Mk. pro 100 Liter 100 pEt. Spiritus haben. Ganz richtig.
Aber die Leser werden sich aus den früher in dieser Zeitung veröffentlichten
,,Spiritusbriefen« erinnern, wie es mit diesem Schutzon steht und daß er uns
gar nichts nützt, nicht nützen kann, weil wir mehr Spiritus produciren, als
im Jnlande gebraucht wird und deshalb auf Den. Export angewiesen sind.
Sobald wir aber exportiren müssen, hängt der Preis nicht mehr von uns ab,
sondern von den allgemeinen Eonjunrturen des Weltmarktes. Unsere inlän-
dischen Eonsumenten mögen noch soviel Spiritus gebrauchen, so lange wir
mehr produciren, können wir ihnen nicht sagen: Jhr müßt uns von heut ab
so oder soviel mehr für Die 100 Liter Spiritus bezahlen. Das eht nicht an.
Der Preis auch im Jnlande kann immer nur so sich stellen, m18 wir unter
allen Umständen den Ueberschuß der Production exportiren können, sonst
würde sich am Ende soviel Spiritus bei uns anfammeln, daß wir darin er-
trinken müßten. Also Die Umstände, unter denen wir exportiren kön-
neu. Darauf kommt Alles an, und das ist gerade die Stelle, wo uns am
meisten» der Schuh drückt. Da ist alles noch beim Alten oder zum
Theil in neuerer Zeit noch schlimmer geworben. Da sind die Zoll-
barrieren überall im Auslande noch tüchtig erhöht warben, Da gesellt
sich in Hamburg, der zollfreien deutschen Hafenstadt, zu unserem alten
Freunde, dem Rassen nun noch der Amerikaner, und beide vereint wer-
fen den ,,guten« Deutschen (Spiritus meinen wir natürlich) aus seinem eigenen
Neste. Da blüht weiter der Zauber mit den fremden Exportprämien im vollsten
Glanze, und Oesterreich-Ungarn hat in seinem neuen Branntweinsteuergesetz
ein wahres Kunstwerk von Exportprämien fertig gebracht, so daß w innicht
einen Liter Sprit mehr nach Italien bringen tönnen. Und um das Maß
voll zu machen, hat man bei uns selbst durch die sog. Tarifreform nicht blos
unsere localeii Spiritustarife erhöht, fonbern auch noch an unsere Exports
tarife einen tüchtigen Klex drangeschmissen, so daß der Wagen Sprit zu 100 Cir.
von Breslau oder Posen nach Mannheim, Basel oder anderen Exportplä en
jetzt um ca. 100 Mark mehr Fracht zahlen muß als vorher! 9 un
wir meinen, unsere Brennereibesitzer, d. h. die in Schlesien und Posen, Die
durch die österreichischen Exportdrämien und die Erhöhung unserer eigenen Ex-
porttarise am schwersten betroffen find, werden ja an den Spiritus preisen
schon merken, wie der Hase läuft!) Und dabei frisch in die Schutzzdlljacke
hineinzufahren? Das wird wohl doch so ohne Weiteres nicht angehen. wie
die Herren in Oppeln beschlossen haben. Da werden wir denn doch als
praktische Männer unsere eigenen Interessen einmal gründlich zu Rathe ziehen
müssen und uns Die Sache nochmals ganz klar machen, damit wir bei dem
Handel nicht zu kurz kommen und nicht neue Nachtheile auf uns laden, wenn
nur nicht auch entsprechende Vortheile erlangen. Wir wollen, daß unserer

   

 
 8 100 0/o per Märzund per März-April 48.30 Gd., per ApkikMaj 48,80

bel- Bk«- Der August-September 51 Gd.

Jndulirie und namentlich unserer Eisenindustrie Hülfszölle gewähret werden,
aber wir wollen auch, daß gleichzeitig den gerechten Beschwerden der Land-
Wlkthschest Abhulse Verschafft werde. Das Eine nicht ohne das Anderes

*) Es geht mit den Preisen schon wieder hübsch bergab, weil kein Export
möglich ist unD sich allerwärts ungeheure Läger von Spiritus anhäufeii.
Das bringt uns, wenn nicht bald eine merkliche Verminderung in der Pro-
duction eintritt, für nächste Cainpagne sicherlich wieder den Krach wie 1875.
Wir können nur dringend rathen, Die Brennerei auf den Futterbedarf zu be-
schränken, um diese Ealamität abzuwenden. Jetzt wird sich Mancher ein-
schränten können, im Herbst muß aber wieder gebrannt werden, wenn auch
der Preis auf 40 Mk. stehen sollte, und diesen Preis können wir im erbst
haben, wenn die Läger noch weiter so wachsen. Und dann —- dieu
Schutzzolll —

J .-
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Unsere Werkstätten«sind besonders für Umänderungen und Reparaturen aller
landwirthschaftlichen Maschinen eingerichtet.

Jede Auskunft ertheilt gern

Piliale Breslau.
_ Eomtitoir: Fabrik und enger:

Kaiser-Wilhelmstraße 20. Verläng. Siebenhufenersiraße.

» Ghr. Hansen’s Kaseb-Extract (iisiatent
(ihr. Hansen’s flüsfige Buttcrfarbe,

übr. Hansen’s flüssige Küsefarbe,
aus dem technisch-chemischen Laboratorium in Kopenhageu.

)-

 

Prämiirt mit 18 Medaillen erster Klasse.

Haupt-Agent für Schlesiem

Heinrich Muysers in Breslau.
Seit Dem Jahre 1871 wurde von verschiedenen Autoritäten der Wissenschaft und Fach-

leuten auf Die Nothwendigkeit der Fabrikation eines Labextractes Von unveränderlicher Stärke
aufmerksam gemacht. Dies gelang, wie aus vielseitiger Anerkennung ersichtlich ist, dem Herrn
Chr. Hausen in Kopenhagen vollständig. (703-4

Das Alpwirthschafiliche Moiiatsblatt 1876, sowie „l’industrie beurriöre", uud noch andere
Landwirthschaftliche Zeitungen heben die Vorzüge des Präparates ausdrücklich hervor.

Auf den Weltausstelluugen zu Philadelphia 1876 und Paris 1878, sowie auch aufs der
Molkerei-Ausstelliing in Hamburg 2c. wurde Chr. Hansen’s Räielnbürtrnet nnD imi-
fige Butter- und Kafefarbe als von der grösiten Wichtigkeit für den Molkereibetrieb mit
den ersten Medaillen prämiirt.

Jn Dänemark, Holland, Frankreich, der Schweiz 2c., auch in Amerika sind diese Präpa-
rate allgemeinein geführt und ist man darüber vollkommen einig, daß, nachdem dieselben fast überall
Eingang gefunden baben,· die Industrie einen bedeutenden Fortschritt gemacht hat.
is Auch in Schlesien erfreuen sich diePraparate bereits des größten Antlarigs, deren Güte
von Chemikerii, Fachkeiinern und Consumenten durch vorliegende Zeugnisse und Gutachten
bestätigt wird. . .

Die Niederlagen der llanson’schen Präparate in der Provinz Schlesien befinden sich in
Beuthen OS. bei Herrn J. Dübcckc. Münsterberg bei Herrn Erduiauu Bittuer.
Brieg bei Herrn Leopold Siebes. Namslau bei Herrn K. Szhska.
Bunzlau bei Herren R. Fr. Kohl’s Nachfolger. Neisse bei Herrn (E. Goldiisann
Cosel bei Herrn P. Theustter. dito. bei Herrn (E. zBudminun.
Dyhernfurth bei Herrn Fcrdinaitd Meinem. ‚ dito. bei Herrn Julius Beher. -
Frankenstein bei Herrn Frz. Tfchöp. Neumarkt bei Herrn C. L. StettWch
Freiburg bei Herrn J stieß. Neustadt bei Herrn Paul Springen
Frauftadt bei Herrn (S. DauticltL Nicolai bei Herren E. Scharff u. Freund.
(Elan bei Herrn Hugo Droftiitius. Oels bei Herrn Arthur Schutz.
Gleiivitz bei Herrn Herrniauu Simon. Ohlau bei Herrn P. H. Bock.
Glogau Gr. bei Herrn Aug. Weruitz. Oppelii bei Herrn Carl Dirska.

dito. Ober- bei Herrn Viktor n. Somtiwgh. Ottntachau bei Herren Jos. blutig Nachfolger
Görlitzbei Herren Dauiiebergu. Thienie. H. Bergen
Grottkau bei Herrn (S. Haasc. Patschkau bei Herrn Jul. Schwillt
Habelschiverdt bei Herrn H. Feltr. Pletz bei Herrn Jos. Frhftachi.
Hahnau bei Herrn Th. Ncumiiiui. Ratibor bei Herrn Th. Hoffmann.
Hirschberg sbei Herrn H. U. Maiauardt. tllaioiez bei Herrn Herrmauu Ptilzte.
Hoherswerda bei Herrn A.«W. Kuichale Neichenbach bei Herrn Herriuauu Biencrt und
Jauer bei Herren (E. F. Stempels (Erben. -« Apotheker C. Weist.
Lauhan bei Herrn (E. Neilzer - -- Rybnik bei Herrn Js. Urbtiucztiks Sohn.
Leobschütz bei Herrn J. Franc Sagan bei Herrn H. Diedtemaun.
Liegnitz bei HerrirEmil Fabiau Schweiduiti bei Herrn H. F. Nitfchke.

dito. stbei Herrn Erlch Schneiden Sprottau bei Herrn In. G. Rümpler.
Lissa Poln. bei Herrn Julius Zobcl. Strehleit bei Herrn F. ernennen.
Lübeu bei Herrn Carl Schäfer. Trachenberg bei Herrn Julius ‚Sirene. .
Militsch bei Herrn (EU. (Siellexlidn Polin Warteuberg bei Herrn Robert Delfinen Mittel-balde bei Herrn J. . Bartstl1. Wohlaubei Herrn Rudolf-h Blind).

L.E.MO. Futtersleis mehl «

Comtia nie ·« ·
· » · s« » in Frau Deines. üd-Amerika

„ miten'iem garaiitirten Gehalte von 70—75 pCr. sticlstoffhaltigen Nähr-
" · stoffen,11-—12 pCt. Fett eint-fehlen wir den Herren Landwirthen als

bestes und billigftcs Kraftfutterniittel zur Aufzurht und „Häftling für
Rinde-ich unD Schweine. Wir bitten auf itebcuftehende Mai-te und
sVerschlusztilombcszu achten. . .

eliarss ör 00., Breslau, Weidenstn 29.
net-s Männchens patentirtc Weudcpstügc, Gürtel jeder Grüße und tttiugclwalzcii,
Jan-benannten Gartciiibritzein giiszetscruc Pumticu jeder Art» kolilenttiarende
thieruugsaulagen bewahrtcster Conftruetioii ssür Loronijobilcm Ziegclcicu 2c., Ring-
fcueiuriattuugeu oferirt zu Fribritereisen (939

arl Hermann Müller,
Eiscugie eret uitd Maschinenfabrik, Breslait, ltsräbschcucrstra c-Nr. 90.

Berthold irsehield,’
Brcslau, Kaiser-Wilhelmstrasze 19,

empfiehlt seine Niederlage aller Arten lindwirtbschaftlicher Maschinen und Gerätin

Vertreter von lind. Sackin Plagwitz bei Leipzig
»Die neuen Türme, Hactniaschinen und Pfliige stehen in meiner Niederlage uiur gefälligen

Ansicht aus«-— Cataloge mit Originalpreisen sende gratis und frauco. Brettsae- uud fahr-
bare Kleesaemiischinem sowie Kleekarren halte ebenfalls auf Lager. x
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der Liebig’irben F euch-Extract-.  
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Guts-Verpachtung
Das dein Herrn Grafen Wilhelmbon Wagnis auf Eckersdorf gehörige, im Kreise

Neurode ait der Dittersbach-Glatzer Ctieiibahii gelegene Rittergut

Mittelsteine, Haitptmannhof,
mit einem Flächen-Inhalte von ca.:

1 Hectar 10 Ar 63 Quadratnieter Hofraum und Baustellen.
4 ‘ 83 -- 83 - Garten,

126 - 98 - 93 - Acker, __ _
47 - 64 - 3 = Wiesen, davon ca. 43 Hectare Wässerwiesen,
—- - 96 - 74 - Endung,
3 = 67 - 23 - Grasränder,
1 - 64 = 68 - Wege,
1 - 87 - 66 - Uiilaiid,
 

in Summa 188 Hectar 73 Ar 73 Quadraiineter,
sollen vom 1. Juli d. J. ab auf 14 hintereinander folgende
Meiftgebots verpachtet werden.

Es ist hierzu ein Terinin «

aus den 15. Mai d. J» Vormittags 10 Uhr
in der Canzlei des Unterzeichneten aiiberaumt, zu welchem Pachtlustige hierdurch eingeladen
werden. -

Die Karten, Vermessiiiigsregifter, Juventarien- und Gebäude-Nachweisungen ic» sowie
die generellen und spisciellen Verpachtungs- und Licitatious-Bediiigiingen liegen vom
1. April b. J. ab in hiesiger Canzlei zur Einsicht, und werden von dieser Zeit ab auch die
Bedingungen des Pachtvertrages gegen (Erfindung der Drucltoften verabiolgt werden, wie
auch alsdann die Genehmsgung zur Besichtigung des Pachtguts von hier aus ertheilt wird.
Bemerkt wird, daß das lebende und todte Judentarium Eigenthum des gegenwärtigen Guts-
pächters ist. Zur liebernahine des Pachtgutes ist ein Vermögen von 48 000 Reichsmark er-
forderlich. (202

Eckersdorsi den 21. Januar 1879.

Jahre im Fliege des öffentlichen

v. Kujawa i. ‘B.
L : » o ,- ·

Zur Fruhsahrsbestelluug
halten wir bestens empfehlen:

Unsere Drilliuafchiucu, 3 verschiedene Systeme, die leichtesten, leichtziigigsteu und soli-

 

· deften, welche existireii, von 1 bis 4 Meter Spurbreite, letztere wegen ihrer nrniseu
Leistungsfähigkeit im Berhältnist Hur angewandten Bedienung und Spannkraft (bis 50 Mor-
gen pro Tagewerks fiir»gros3c Gitter überaus werthvoll; unsere Düngerstrcumaschiuc
patentiri, die bollkoinmlcuste aller cxistireudcu, reinigt sich selbst, streut trockenen wie
feuclitrn·Di"iuger gleichmäßig und wird auch in einer Spurbreit- bis '4 Meter gebaitet,
letztere für große Güter ebenfalls sehr werthvoll; uuscrc Kartoffellegcutnfchiuc, 2, 3 und

«·«« 4reihig, sehr accurat legend; unsere sonstigen C{yriihfahrsgerc'nhe, als: Pflüge, Wiilzcih
Grubber, Sxtirbatorcin Hackmaschiuen in 5 verschiedenen Sorten, ebenfalls bis 4 Meter
Spurbreite. Alles Nähere in unserem illustrirten Kataloge, den wir auf Wunsch gratis über-
senden. Geueigte Aufträge bitten wir uns baldigst zugehen zu lassen, damit wir piinktlich
liefern können. Bei Lieferung unserer Maschinen übernehmen wir jede billiger Weise zu ver-
langende Garantie und kommen jedem ausführbaren Wunsche gern entgegen. (x

W. Siedersleben G Gom .,
Fabrik laudwirthschastlicher Maschinen und Eiseug efzerei.

Bernburg- Anhalt.

Als anerkannt bestes Weit: und Milchfutter oiieriren wir

neues, frisches Palmmehh
mit ca. 18 th. Proteiitstosfcn, ca. 35 th. Kohlehhdrateu und ca. 5 Mit. Fett mit

1| 4 M“ff rrn Centner ab Berlin, exclusive Säcke, die zum Transport geliehen

werden, bei (Entnahme von mindestens 100 Centnern (die (Eifenbahntarife für 200 Ctr. sind
am günstigsten). 2949=x
» Da Palmmehl stets trocken und darin über 90 pCt verdaulicheStoffe enthalten sind, so
ist es das billigste Kraftfutter. . · .

Ueber Eiseiibahnfrachten von Berlin nach allen Stationen geben gern Auskunft; sowie
wir auch auf Wunsch ausführlicher über dies anerkannt gute, gesunde und nahrhafte Futter-
miitel berichten.

Palmkern- und Cocus-Oel-Fabril
Bengert de 00.,

Berlin C. Linienstr.·Nr. 81.
Fabrik: Moabit, Kaiserin Augusta-Allee 7.

Bank- und Handels-Zeitung.
(25. Jahrgang.) «

Herausgeber Dr. jur. Wasner.
Die „Bank- und Handels-Zeitung“ erscheint täglich 2mal und enthält sowohl in der

Morgens wie in der Abend-Ausgabe einen politischen und einen wirthschaftlichen Theil.
In unserem politischen Theil bieten wir eine vollständige und klare Uebersicht aller
öffentlichen Vorgänge, sowie sachgemässe Erörterungen der brennenden Tagesfragen.. Der
Berliner Chronik Wird besondere Aufmerksamkeit gewidmet und auch feuilletonistische
Lectüro geboten. Im Wirthschaftlichen Theil, der sich durch Reichhaltigkeit, Zu-
verlässigkeit und Sachkunde auszeichnet, bringt die „Bank- und Handels-Zeitung“ Original-
berichte und telegraphische Depeschen über .

Börse, Handel, Industrie und Landwirthschafi.
Der täglich beigelegte grosse Courszettel enthält den vollständigs‘en Bericht über

die Fonds- und Getreidebörse. Unsere übersichtlich geordneten Mittlzez'lungen über den

einheimischen und ausländischen Productenmarkt
zeichnen sich durch eine Reichhaltigkeit aus, die von keiner Zeitung in Deutschland erreicht
wird. Die Berichte der „Bank- und Handels-Zeitung“ erstrecken sich über Getreide,
Spiritus, Zucker, Saaten, Colonialwaaren, Metalle, Mineralien, Mauufacte aller Art etc. etc.
Die Sonntagsnummer der „Bank- und Handels-Zeitung“ enthält regelmässig einen Geschäfts-
kalender, worin für die nächste Woche Generalversammlungen, Auszahlungen, Verloosungen,
Subhastationen ctc. angezeigt werden. Allwöchentlich bringen wir eine Verloosung'sliste
und 2mal wöchentlich eine Beilage unter dem Titel

„Landwirthschafilicher Anzeiger“.
. Derselbe enthält fachwissenschaftliche 'Aufsätze, eine liebt-e aller den Landwirth inter-

essirenden Erscheinungen, besonders Original-Berichte über den Stand der Felder, aber
Ernte-Aussichten und Ernte—Erträge. . . ·

Die-„Bank- und "Handels-Zeitung“, welche sich einer weiten Verbreitung erfreut, Wird

vorzugsweise von Aaufleuten, Bankiers, Landwirtken, Fabrikanten und Capitafzsten gelesen,
weshalb sie allen Geschäftsleuten, welche mit ihren „Inseraten auf Jene Kreise reflectiren,
bestens empfohlen werden ,kann. Insertions-Preis für die gewöhnliche Petitzcile 40 Pf.

Abonnements zum Preise von vierteljährlich 8 Mark für Deutschland und Ocsterreich,

 

sämmtliche Zeitungs-Spediteure und die

Expedition der Bank- und Handels-Zeitung
Berlin, W.‚ Jägerstrasse l4.  
  

WWkli-etisiaserstrielte
(als Ersatz für Strohscile)

oil'eriren (819-1

Pliess an ‚Rausch in „Magdeburg,
Knochcnmehl, ausgeschlossen und gedümpft,

Streits-sehe «ng Mille U. Seite-«
C«hili-"Saltietcr, «

Kalt-Minister und Magnesia-Prtitiarate
empfiehlt

Die (Eben. Fabrik „Geres“ ‚ (Th. Pyrkosch),
Ratibor.

sowie

. « billinst unter Garantie führt aus (3

-—— zu 13' SR. für Russland und Polen —- nehmen alle Post-Anstalten an, — in Berlin f«

· Bekaitntiiiarhtmg
Zur metstbittendeu»Verpachtung der unge-

fähr 7 km von der Stadt Oppelu entfernten,
durch eine Chaussee mit Dieter Stadtverbundenen

Donmine Sowade
auf den Zeitraum von Jolkauuis 1879 bis
dahin 1897 ljsaben wir Termui auf

‑ Diustaa den 8. April cr.,
Vormittags 10 Uhr im

hiesigen S losfe
vordem RegieruisgsrathHrin alter anberauiut.
Das ö“r Verpachtung bestimmte Areal inn-

fatzt 655,628 ha, mit Einschlusz von 558,4 ha.
Altertaud und 63,e lia. Wiesen und Weide-
länDereien.
Das Pachtgeldermininiiim ist auf 7000 Mk.

und das zur Ueberiiahnie erforderliche disponible
Vermögen auf 100 000 Mk. festgesetzt worden.
Die Pachtbewerber haben über den eigen-
thiinilichen Besitz dieses Vermögens und über
ihre Qualifieation als Landioirtls möglichst vor
dem Bietungstermine, spätestens aber iu dem-
selben sich ausziiweiseii.

Die Pachtbedingungen und Regeliider Lici-
tation liegen im Geschäftslocale des königl.
Seqllelters Rclsuiauu zu Sowade uud in,
unserer Doniainen - sJiegiftratur im hiesigen
Schlosse zur Einsicht aus, werden auch gegen
(Erhaltung Der Copialien auf Verlangen in
Abschrifteii niitgetheilt werden.
Wegen Besichtigung der Pachtobjecte wollen

sich Pachtbewerber an Den genannten Sequefter
wenden. (1)

Oppelu, den 4. März l879.

Königliche Regierung,
Abtheiluug für directe

Steuern, Domaincn nForsteir

Ritterguts-Verpachtung.
Das Ritter-gut Ober-, Mittel- Und Nieder-

Rapltcrsdorsi Kreis armer, Sieg-Bezirk
Liegnitz, den (Erben des verstorbenen Haupt-
manns Freiherrn Hillcr neu (Sinertrinnen
gehörig, soll

am 17. April cr.,
Vormittags 10 Uhr,

in »der Brauerei zu Repttersdorf meiftbieiend
auf 18 Jahre, vom 1. Juli er. ab ver-
pachtet werben. Das zu verpachtende Areal
besteht aus ungefähr 1940 Morgen Acker bester
Qualität und 70 Mor en Wiesen. Die Pacht-
bediiigungen können Efoivohl bei dem Wirth-
schafts-Jns"pector Scheincl in chbcrsdorf
als auch in der Kauzlei des Unterzeichneten
eingesehen werden, und ertheileu Beide auf
Verlangen nähere Auskunft.

_ Abschrift der Vachtbedinguugen wird gegen
Crstatiung der Copialien gegeben.

Inner, den ö. März 1879.
F u i s t i n g,

Rechts-Anwalt

Glatschkn,u

 

      
       

 

  
  

Königs- _ („wg-„7” Ecke Der
ftrn c 1, Meig- Schweiduitzci
3tcr adeii Eil-III Straße.

(Empfehle in großer Auswahl das
Neueite in arrangiert, trnb'bien, Be-
innen, sämmtliche Kleiderziishaieu, Fut-
terstosse, Ga e, beiies einen, Seide u.
Zwiru für Oktihiuafchiuein weiß und
coul- Cordonuct uns Stsckgqrne,
Kreuzstichbordcii, beteiligen, Miti-
uardise, Triuimuth Estremadura
von Max Hauschild, Struiutisiäugeu
u. f. in. zu zeitgeiuäsz sehr bringen
Preisen. (751-5

Schniutzwolle
in allen Gattungen und Quantitäteu laufe ich
und bitte um gef Anstelluiigeu.

S. Diamant,
Breslau.

»Den-ter- BlücherpW

   

  

2880-s)____
      

   
   

charaturcn an landw. Maschinen, «

Panl Lübke, ihres—lau, Kaiser-Wil-
helnittr. 51. Speciaiiveikstatt f. Reparatur.

    

  

        
  

    
  

 

 

    

    
  

 

Sicdcuteffcr jeder Art stets vorrätbig.
«. —"s- --.i."f«·s’:"·-«;s-·k«.»2’kl «l’«.-.'"«.F«-«.-«s«.«-s L“ ·.··’««««.'-·-". · ·- " " .

»J- Beschrei-

wspwei«.««’»— du«-a IFIIV
H ""Es«srtz.·-«-s«i-T:7«"«L""",;e-"kss-. "21'“ Zeugnisse

· _. sende sofort

HEXE-L———-——————————“"aufflBunfdi.
DlitigcrsStrcutuaschiuen

eigener Conttruction empfiehlt (598-1

Carl J218011le in Neisfc (Rculnnd.)

(deinen: . ś
erftftcllige Ackerhhpotheken unter günstigen

ÜEDingungen. Offerten erbitten (1
(er & Em. Gradcutvitz,

Breslau, Königsplati Nr. 5 I.

Sämmtliche
Frühjahrssümercicn,

besonders seidefreieii Nothklee, von"der« Bres-
lauer landwirthschastlichen Control-Statiou auf
Reinheit und Keimfähigteit untersucht, empfiehlt

X

 

 

zu zeitgemäß billigen Preisen. ( .

Adolph Loewenthal,
Oele in. 6dilefien.

Gedämpsies· feines Knochenniehl, mit 4I/2
pCt. Stickstvli Und 21 pCt. Phosphorfäure
empfiehlt .. (409=x

Die (nrnilld; Schafl‘gotsch’fdic
Kuocheumühle zu Kirchberg bei Kot-hitz.

Druck u. Verlag von W. (E. Korn in Breslau. Hierzu ein zweites Blatt.



Erscheint

wöchentlich zweimal.

Bierteljäbrlicher

Aboitttementsvreis 4 Muth -
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Herausgegeben von Oekonvmierath Korn.
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50 Pf.

 

M 26. — Zweites Blatt.
  

Breslau, 28. März 1879.
 

Inhalts - Ueberftcht.
Gröszcre Aufsätim Schlesien auf der deutschen Mollerei-Ausftellung.
Notizent Zur Stärkezuckerfabrikatidnz —— Der höchste Baum der Erde. —

Nestler’s Universal-Handsäemaschine. ——- Sport und Jagd.

Fragekasten. S. 143.

Schlesieu auf der deutschen Mollerei-Ausftellnng.

Indem wir auf Den in Nr. 25 D. Zig. veröffeittlichten Bericht
über Die deutsche Molkereiausstellung iti Berlin und auf das iti deut-
selben mitgetheilte Urtheil der Preisrichter über die von der Provinz
Schlesien ausgestellien Producte verweisen, lassen wir nachstehend nach
Dem Rataloge Die Namen der schlesischen Aussteller folgen:

1. Butter für den Berliner Markt.

a. Collectiv-Ausftelliing.
Girlachsdorf bei Sauer. 210 Rübe, Jäollänber,

Stallfütterurig; kurze Zeit Weidegang.
Ertrag: 1750 Liter. Nahm wird schwach

 

Barchewitz,
Shorthorii und Landvieh.
Winter: Rüben, Heu, Stroh.
aiigesiittirt gebuttert.

Baum, Diezdorf bei Neuntarkt. 70 Rübe, Holländer Angeln
und Wilsterniarsch Thonhaltiger Lehmboden. Weidegang: 20 Rilogr.

Rüben, 2 Rilogr. Rleie, 21/2 Rilogr. Heu, 1/2 Rilogr. Rapsiuchen.

Ertrag: 1877: 3095 Liter, 1878: 2735 Liter Milch. Milchbutterttttg.
29,6 Liter Milch zu 1 Rilogr. Butter.

Diederichs, Schntelltvitz bei Canth. 45 Rübe, Holländer.
Stallfütterung. Winter: Nübenpreßling. Ertrag: 9 Liter täglich.
Sauere Milch mit Negenwalder Butterfaß gebuttert.

Dr. Gascard, Heidehaus bei Schurgast. 120 Kühe, Holländer

und Landvieh. Genossenschaftlich. Theils Weidegang. Winter:

Schlempe, Träber, Hackfrüchte, Körner unD RIeie, wenig Heu. Ertrag:

3750 Liter. Swartz’sches Verfahren. Nahm wird süß gebuttert.
Grund mann, Sarnaii bei Pitschen. 20 Rübe, Holländer Kreu-

zung Stallfütteriing, Winter-: 1/2 Rilogr. Palmkuchen, 10 Rilogr.
Rüben, 31/2 Rilogr. Heu. Ertrag: 1825 Liter. Nahm wird sauer
gebuttert.

v. Kessel-Zeuifch, Freiherr, Naake bei Bohrau, Kreis Oels.
-60 Kühe, Holländer. Herbst: Weidegaagz Winter: Häcksel, Rüben
und Möhren, Heu, warnte Tränke Ertrag: 2500 Liter. Rabtn wird
süß gebuttert.

Laqtta, Sorgau bei Grottkau. Aus süßem und angesäuertem
Nahm. 46 Rübe, Holländer und Angeln. Stallfütterung Winter:
15 Rilogr. Sauermais,- 12 Rilogr. Schlentpe, 11/2 Rilogr. Rraftfutter,
meist Weizenkleie,Stroh. Ertrag: 2000 Liter. Swartz’sches Verfahren:
Nahm angesäuert verbuttert; bei starkem Frost aus süßem Nahm.

fLatzeL Schwammelwitz bei Ottmachau. 200 Rübe, Holländer,
Shorihorit und Wilstermarsch. Stallfütteruiig. Winter: Zuckerfabrik-
;Rückstiinde, Oelkuchen, Kleie, Heu. Ertrag: 3000 Liter. Centrifugal-
Betrieb. Nahm wird leicht angesäuert gebuttert.

Meyer, Nieder-Bristtitz, Kreis Sagan. 22 Rübe, Landvieh.
Kreuzung mit Shorthorn. Stallfütterung. Winter: Wurzelfrüchte,
Heu, Spreu und Körnerschroot. Ertrag 2000 Liter. Nahm wird süß

gebuttert.
Neide, Seschwitz bei Koberivitz. 36 Rübe, Shorthorn.

fütterung. Winter: Rüben, gesäuerte Rübeiibliitter.
Stroh. Ertrag: 2200 Liter. Stvartz’fches Verfahren.

wird gebuttert.
Neumann, Grost-Woitsdvrf bei Nurelsdorf. 50 Rübe, Holländer

und Oldenburger Krcuzung. Stallfütterung Winter: Schlempe, Heu,
Oelkuchen, Malzkeime. Ertrag: 7 Liter täglich. Milchbutterung.

Peiler, Dom. Schtverta bei Markliffa, Lauban. 24 Rübe, Hol-
länder Kreuzung mit schlesifcheni Gebirgsvieh. Stallfütternng. Winter:
Rüben mit RIeitränfe, Heu unD Stroh. Nahm wird süß gebuttert.

Plathner, Seifersdorf bei Lauban. 40 Rübe, Holliinder. Stall-
fütterung. Winter: Kartoffelstärkeabfälle, Kleie, Napskuchen, Heu.
Ertrag: 8 Liter täglich. Nahm wird süß gebuttert.

Graf Pückler, Schedlau, Kreis Falkenberg. 150 Kühe. Holländer
und Danziger Niederungsvieb. Stallfütterung. Winter: Schlenipe neben
Heu, Rüben und Rraftfutter. Ertrag: 2500 Liter. Swartz’fches Ver-
fahren. Nahm wird süß gebuttert.

Sachs, Dom. Wiltfchau bei Nothsürben. a. Dose Butter zwei
Kilogr., b. Faß Butter 10 RiIogr., producirt 22. Januar 1879.
54 Rübe, Holländer und Ostfriefen. Gerst- nnd Rübenboden. Stall-
fütterung. Winter: Nübenschnitzel mit Kleie uttd Qelkuchen· Ertrag:
3600 Liter. Nahm wird süß gebuttert.

Schauder, Wilkau bei Canth. 55 Kühe, Wilstermarsch. Stall-
fütterung. Winter: Nüben, Heu, Schroot, Oeltuchen. Ertrag: 3500
Liter. Nahm wird süß gebuttert. ‚

Schlegnem Nostrrsdors bei Rietfchütz. 50 Rübe, Holländer
©tailfutterung. Winter: Häcksel von Weizenstroh mit Rüben, Raps-
kuchellmrhl, Tränke von Noggenkleie. Ertrag: 5,66 Liter täglich. Nahm
wird fauer auf Leseldt’schem Fotirenden Butterfaß gebuttert.

Schuld VOU Dratzig, Kaltwasser bei Borderheide. 70 Rübe,
Holländer und Kreuzung mit Ostfriesen. Stallfütterung. Winter:
Schuva QBeigenfcbalen, Malzkeime, Klee, Heu itnd Wiesenheu. Er-
trag: 2800 Liter. Nahm wird süß gebuttert.

Sorfchr- Wikttlrndvrf per Sproitau. 35 Rübe, Shorthorn,
Kreuzitng Weidegangs Winters Rüben, Oelkuchen, Kleie, Wiesen-
unD Rleebeu. Ertrag: 2200 Liter. Milch wird angesäuert gebuttert.

Thomas, Seckerwib W391!“- 30 Rübe, Holländer und Land-
Tüte. Stallfütteriing. Winter: Kartoffeln, Nüben, Gerstenschroot,
Weizmschslrm Hm- SPW Und ©trob. Ertrag: 3100 Liter. Nahm
Wild cMgesiiuert gebuttert.

b. es stellten ferner aus-
ä31061), Natibor. Schlrsilche DOMiUial- und Nusticql-Buttek«
Colberg, Dirigent der l· Schlksilchm Milchgenossenschaft Polgi

fen. ‚200 Rübe, Holländir und Kreuzung, Angler mit Wilsterinarfch.
(bemifcbm Boden. Stallfütierung Swarp"fchrö Verfahren. Nahtii
mirb full gebuttert. «

guten, Zuzella bei Kravvitz. «70-·80 Rübe, Holländer und
" Daniisek Niederungsrate. Aueboden und Icemterr Sand. Stall-

Stall-
Weizenkleie und

Süße Milch

fütterung: Schlentpe. Ertrag: 2700—2900 Liter. Swartz’sches Ver-
fahren. Nahitt 24 Stunden tiach der Abnahine angesiiuert verbuttert.

Gnradze, Herrschaft Groß-Kottulin. 215 Rübe, Holländer
Vollblut. Milder Lehm und humoser Sand. Stallfütterung: Gutes
Wiesen- und Rleebeu, Mohrrüben, Kartoffelschlempe und Krafisuiter.
Ertrag: 3300 Liter. Nahm süß entnommen, aiigesäuert und mit Zu-
satz frischer Milch verbuttert.

Mächler, Groß-Wilkau bei Nimptsch. 100 Rübe, Oldenburg-
Holländer-Kreuznng. Tiefer milder Lehmboden. Stallfütteriing: 20
Liter Schlentpe, 9 Kilogr. Rüben, 1 Rilogr. Weizenschaalen, 1/2 Rilogr.
Malzkeime, 1/2 Rilogr. Napsktichen, 3 Rilogr. Heu und 3 Rilogr.
Spreu. Ertrag: 2200 Liter. Nahm wird süß gebuttert.

Oswald, Schitiiegerode bei Trachenberg.
Rothe, Neudeck, Rr. Glatz. 60 Rübe, Holländer. Theilweise

schwerer, theilweise strittiger Boden. Stallfütterung: Schlempe, Kleie,
Rübenfchnitzel, Heu und Stroh. Ertrag: 6 Liter. Nahm wird unge-
säuert verbuttert.

v. Rudzinski, Liptin bei Ratfcber. 90 Rübe, Tondern und
Kreuzung von Holländer mit Schlesischer Landrare. Gerstboden.
Stallfiitierung Winter: Schlentpe, Sauerftitter, gedäinpfte Spreu und
Napskuchen, Stroh. Ertrag: 2100 Liter. Nach Swartz’schent System
aus süßer Sahne gebuttert. _

Nüttitttann, Wallisfurth, Rr. Glatz. 170 Rübe, Holländer.
Weizenboden. Stallsütterung: Heu, Rüben, Fititerttiehl, Schlempe.
Ertrag 3000—3400 Lit. Nahm wird sauer gebuttert.

Graf Schmettow, Brauchitschdorf bei Lüben. 136 Rübe, Hol-
länder. Von gutem Kartoffel- bis Nübenboden. Stallfütteruttg, Som-
mer und Winter. Im Winter 80 Lit. Schlempe, 2 Rilogr. Weizen-
fchaalen, 3X4 Kilogr. Malzkeime, 41J2 Kilogr. Heu, Stroh ad libitum.
Ertrag 3500—4600 Lit. Nahm wird süß verbuttert.

Douiinium Schwautmelwitz bei Otimachau. 200 Rübe,
Holländer und Kreuzung mit englischen älteren. Humoser Lehm und
schwerer Letteboden. Stallfütierung. Ertrag 3000 Lit. Milch mit
Centrisuge bearbeitet, wird schwach angesiiuert verbuttert.

Stapelfeld, Kammendorf bei Canth. 70 Rübe, Ostfriefen und
Holländer Kreuzung mir Simmenthaler. Stallfütterung: 6 Rilogr.
Rartoffeln, 6 Rilogr. fliüben, 11/2 Rilogr. Weizenschaalen, 1/2 Rilogr.
RIeie„1/2 RiIogr. Leinkuchen, 5 Rilogr. Heu. Ertrag 3100 Liter.
Swartz’sches Verfahren. Nahm wird atigesiiuert verbuttert. Milch-
verbrauch auf 1 Rilogr. Butter von Friesen 34 Rilogr. von Kreuzimg
28 Kilogr. .

2. Butter für den Hamburger Markt.
Guradze,« Kottulin.
Colberg, Polgsen.

3. Butter für den füddeutschen Confum.
Guradze, Kottulin.

4. Präfrrvirte Butter.
Sachs, Wiltschau.

5. Viergestirne "
a. Käse aus süßer abgerahmter Milch.

1. Collectin-Ausftellung
Barchewitz, Girlachsdorf bei Jauer.
Dr. Gasrard, Heidehaus bei Schurgast. Die Käse find am

15. Januar d. J. nach dem in Schlesien üblichen Verfahren herge-
stellt. —- Es werden geitosfenfchaftlich 120 Rübe, theils Holländer,
theils fchlesischer Landraee gehalten, welche im Sommer neben Stall-
fiitterung auch Weidegang haben. Jnt Winter: Schlempe, Trüber,
Hackfrüchte, Körtter oder Kleie, Oelkucheti unD wenig Hen. Milchertrag
durchschnittlich 3750 Liter.

Laqua, Sorgau bei Alt-Grottkau.
Graf Pückler, Schedlau, Rr. Falkenberg OS.
Dominium Schwerta, Rr. Qauban. Rubfäfe.

2. Es stellten ferner aus-
Giiradze, Kottulin: Stoppelkiise, sIBinterfäfe.
Cvlberg, Polgseii: Holländer, Litnburger.
Oswald, Schittiegerode bei Trachenberg.
Dominium Gr.-Wilkau bei Nimpisch. Milchkiife in Per-

gamentpapier.

b. Käse aus saurer Milch.
Gödecke, Zuzella bei Krappitz.
Rothe, Neudeck bei Glatz.
Nüttiniatin, Wallisfurth bei Glatz.
Stapelfeld, Kammendorf bei Kanth.

Fetikäse.
Dominium Gr.-Wilkan bei Nimptsch. Limburger Käse.
Sachs, Wilischau, Kr. Breslau. Fettntilchkäfe nach Limburger

Art und nach Art der Brie-Käse.
Doniitiium Gießmannsdorf, Kr. Neisse. (Außer Coneur-

renz.) Jtnmitirter Schweizer, Etiiiiienthaler Art, im October fabricirt.
290 Rübe, lchlesifche und holländifche Kreuzung. Sommer: Stallfüt-
terung mit Grünfutterz Winter: Schlempe, Trüber und Heu. Milch-
Ertrag 2880 Lit. Milch wird süß verarbeitet.

Sonstige Milchprodukte.
Dominium Gießuiannsdorf, Kr. Neisse. (Außer Concurs

renz.) Traubenmilchzucken
 

—n. Gut Stärkezuckerfabrikatldii.») Auf ein Verfahren, Stärkemehl durch
Einwirkung von Kohlensäure in Dextrm oder Trauben ucker zu verwandeln.
erhielten achet und Savalle (Erbauer der evntinuirli en Destillirapparate)
ein atent. Die Koblensäure ersetzt die bisher angewendeten verdünnten Mi-
nera sänrenz besonders rasch ist ihre Wirkung bei mäßiger Temperatur und
unter Anwendung von»Druck. Ein sechs- bis siebenstündiges Erwärmen von
Gerfte oder dergl. in einem verschlossenen Gefäß mit Wasser und Kohlensäure
auf 60° genügt, um bei der nachherigen Gahrung eine dem Gesammtgehalte
an Stärke entsprechende Menge Alcohol »zu erhalten; steht die Kohlensäure
Dabei unter einem Druck von 8 Atmosphären, so genügt 1 Stunde zur Er-
eeichung dieses Nefultats. Die Gegenwart von Kleber in größerer Menge
befördert die Saccharification, doch Darf derselbe nicht höher als auf 60° kr-
wärmt werden. Arbeiter man deshalb Mik«reinem Stärkemehh so fett man
zweckmäßig etwas Rleber oder einfacher geriebene Geiste zu. Bei dem Gäh-
ruiigsprd esse wird bekanntlich Die Roblenfäure in größerer menge liefert, als zur accharifieation der Stärke erforderlich ist, und lassen sich na dieser 

Fünfzehnter Jahrgang,
 

Methode De trin, Traubenzucker, Bier, Alkohol sehr rein und ohne jeden
schlechten Geschmack darstellen, desgleichen sind von letzterem die als Viehfutter
zu verwendendeii Nückstände vollkommen frei. Wird sich dieses Verfahren in.
Der Praxis bewähren, so dürften nicht unbedeutende Umwälzungen im Be-
triebe der Spiriiusbrennerei, der Stärkezucker- und Dextrinfabrikation sich voll-
ziehen. Die Spiritusbrennerei würde die Umwandlung des Getreides in
Malz ersparen, ferner würde der durch die Keimung des Getreides bei dem
Mälzereiprozeß auf Kosten des Stärkemehls entstehende Verlust in We fall
kommen; auch würden ferner Cerealien, wie möglicherweise auch Kartoffeln
ganz ohne Malzzufatz zu verarbeiten sein und würde man überhaupt für den
Brennereibetrieb mehr freie Hand bekommen Aehnliche Vortheile lassen sich
für die Traubenzucker- und Dextrinfabrikativn erwarten. Ob sich das Ver-
fahren auch für die Bierbraueret eignen würde, ist zweifelhaft.

—t.— (Der höchste Baum der (bebe) Die höchste, genau gemissene
Sesquoia (Wellingtonia) befinDet sich in (Salaberaß Gkove bei Etocfton in
Californien, sie ist 9915 Eentim. (etwa 325 Fuß) hoch unD wird wohl von
keinem anderen Baume dieser Art in der Höhe übertroffen. Vor einigen
Jahren brachten nun Forschungen in Gippsland, Victoria, viele enorme
Eucalyptus-Strimme zum Vorschein und der erste Forstbeamte des Landes
maß einen aus dem Ufer des Watsflußes umgebrochenen Stamm, welcher von
den Wurzeln bis zum Ende des Stumpses noch 13 267 Centim. (435 Fuß)
hatte. Wenn man nun aber in Erwägung ieht, daß die Spitze des Stammes
abgebrochen war und daß an der Bruchste e derselbe noch einen Umfang von
270 Centim. (9 Fuß) hatte, so ist es gerechtfertigt, seine wirkliche Höhe auf
mindestens 15 000—16 000 Centim. oder 500 Fuß zu veranschlagen. Jndeß
war der Stamm abgestorben, unD wenn auch nicht zu bezweifeln ist, daß er
weit höher war, wie jede bisher aufgefundene Sesquoia, so zählte er immerhin
nicht zu den lebenden Bäumen. Kürzlich ist nun aber im DaudenongsDistrict
in Victoria ein Eucalyptus amagdalesia gefunden worden, welcher vom Bo-
den bis zu den Zweigen 11590 Centim. (380 Fuß) und in seiner ganzen
Höhe 13 725 Centim.· oder 450 Fuß mißt, also jede bisher bekannte Sesquoia
um 125 Fuß übertrifft. Sein Stammumfang beträgt 80 Fuß oder circa
2440 Centimeter unD steht hinter denen der Sesquoia allerdings zurück, im-
merhin bleibt er bis jetzt der höchste lebende Baum, welcher den Straßburger
Münster noch weit überragt.

-——n. (Nestler’s UtiiverfalsHniidfäemafchiite.) Diese Maschine besteht aus
einem Blechkasten mit einem sactartigen Aufsatze zur Aufnahme des Saat-
gutes, an dessen Vorderseite eine mit zwei Schiebern versehene Oeffnun sich
befindet. Der eine der beiden Schieber, ,,Einlaufschieber«, ift mit einer eala
versehen, nach welcher er der Frucht, welche er aufnehmen soll, entsprechend
gestellt wird. Ein sog. Sperrschieber hat den Zweck, den Zulauf des Saat-
gutes in den Säetrichter auch während des Säens unterbrechen zu können.
Der Säetrichter, welcher sich vor der erwähnten Oeffnung befindet, wird durch
ein mit der Hand zu drehendes Kurbelrad in drehende Bewegung gesetzt;
hierdurch wird das durch den Einlaufschieber in den Säetrichter einlau-
fende Saatgut hinausgeschleudert in einer Saatbreite von mindestens 6 Me-
tern. Die Maschine ist für jede Art Getreide geeignet und läßt sich sowohl
in ebenem wie im gebirgigen Terrain verwenden. Das Ausstreuen des Saat-
gutes ist ein gleichmäßiges und läßt sich die Arbeit auch von einem des
Säens ganz Unkundigen leicht unD schnell verrichten. Da die Maschine vor-
und rückwärts gedreht werden kann, so läßt sich dem Winde, wenn er von der
Seite kommt, entgegenarbeiten und die Arbeit dem Säemann sehr erleichtern.

. Ein zur Seite aufzusteckender Schirm dient zur genauen Begrenzung des Fel-
des beim Säen und zur Abhaltung des Windes. Die Maschine wiegt circa
41/2 kg und wird an zwei über den Rücken laufenden Gurten beim Säen
getragen. Zum Fülleit der Maschine braucht man circa eine halbe Metze
(betreibe.

at— (Sport und Jagd.) Anstatt des Taubenschießens wird jetzt m
Amerika das Ballonschießen mit Leidenschaft betrieben, eine Substitution, der
man gewiß gern beistimmen kann, als zum Treffen der kräftig durch eine
Federvorrichtung aus den geschlossenen Kästen plötzlich geschleuderten leichten
Glasballons nicht mindere Fertigkeit, als zum Erlegen Der Tauben gehören
dürfte und das Vergnügen daran ohne Zweifel durch das Fehlen der leiden-
den, verwtindeten Thiere erhöht wird. Kürziich vollbrachte es der berühmte
Taubenschütze Eapitän ngardus in Newport von 6013 Ballons deren 6000
zu zerschießen. Das Bekanntwerden dieses Unternehmens erregte allgemeines
Jnteresse und es wurden große Wetten auf die Möglichkeit, so oft hinterein-
der mit Sicherheit zu schießen gemacht. Ant 6. December 5 Minuten nach
11 Uhr Morgens begann Der Capitän immer abwechselnd aus die aus rechts
und links in 133j4 Meter Entfernung aufgestellten Kästen abwechselnd ge-
schleuderten Ballons zu schießen unD setzte dies fort bis er, ohne einen Ein-
zigen zu fehlen 3000 zertrümmert hatte. Das Schießen wurde am nächsten
sJ) orgen fortgesetzt unD erst unterbrochen als der 5715te Ballon gefehlt wurde.
Es war dies etwa halb acht Uhr Abends, und Der Schütze war nicht nur
sehr ermüdet und seine rechte Schulter zerstvßen, die Finger steif unD blutig,
dennoch setzte er das Schießen fort unD fehlte noch abwechselnd 12 Ballons,
so daß er von 6000 doch 5987 getroffen batte. unD um Die Zahl 6000 voll
zu machen gab er noch 13 Schuß ab, welche sämmtlich trafen. Alle Fehl-
chüffe lagen in den letzten 500 und waren gewiß nur Folge des Zustandes
der Schulter und Hände des S üizen. Bogardus schoß aus einem schottischen
Gewehr (Scott gnug verzinnte chrote (tin-coated pellets) Nr. 8. Das Ge-
wehr wurde in die en zwei Tagen nicht gereinigt.

. Fragen nnd antworten.
antworten:

Flugbrand bei Geiste und Hafer. (Nr. 23.) Der Brand wird durch
Brandpilze hervorgerufen, welche sich in das keimende Samenkorn einbohren,
im Jnnerndes Halmes weiter wachsen und so in die 'ugenblicbe Aehre ge-
langen. Diese Pilze finden sich sowohl auf den Culturp anzen als auch auf
verwandten wildwachsenden. Die Sporen des Pilss haften äußerlich anDen
Körnern, kommen also mit Dem Saatgut in den oden, keimen, dringen in
Die Körner ein, entwickeln sich mit den Pflanzen, um an den Fruchtknoten
wieder izum Vorschein zu kommen. Ausfallende Körner, mehr aber noch der auf
die Mi tstäite geworfene Scheunenabfall und das Stroh find die wesentlichen
Ursachen der weiteren Verbreitung, weshalb zur gründlichen Beseitigung des
Brandes unbedingt erforderlich ist, Strok von brandigem Weizen nicht auf die
Düngerstätte zu bringen. Nach Julius ühn wird die Vermehrung der Pilze
begünstigt durch flaches Unterbringen, zumal bei bald folgendem feuchten Wetter,
welches die Keimung befördert, wogegen tiefes unterbringen und tockenes Wetter
sie hindert; durch nassen Boden egen drainirten trockenen; durch frische Mist-
Düngung, weil das Stroh Brandizporen enthält, der Mist Insekten ansieht,
welche dieselben verschleppen helfen; endlich weil der Mist die äußere Schale
rascher faulen macht und das Reimen nicht eher vor sich gehen kann, als bis
diese zerstort (verletzte Körner) oder gesault ist. Brandiges (betreibe, auf Den
Mist geschüttetes Waschwasser von so chen, Mist aus Stroh von brandigem
Getretde, Insekten und der Wind durch Verschleppen der Brandsporen sind die
Ursachen der Verbreitung derselben, welche aber immer erst in den Boden
kommen müssen, wenn sie sich vermehren fallen. Als Gegenmittel empfehle ich
außer der Benutzung vollkommenen, brandfreien Saatguts die Vertilgung aller
Grasränder an Den Feldern, weil hier die Pflanzen wachsen, welche an der-
selben Krankheit leiden und so die Sporen der Pilze fortwährend sich erneuern
helfen. Dr. Giersberg.

sit si-

Dampftiflüge in Schlefien vermieihen (am. 25) resp. pro Morgen v « n
Ernten Jaetisch in Sauer, Schütz in Breslau (Feldstrasze 6), Graf 69333;.

in Dabrau bei Krappitz 06*
If

*

CmtraleCollegiums-Verhaudlungeii. Jnfoige schwerer Ek-
krankung des Stenogravhen muß zu unserem Bedauern in dem Abdruck
der Verhandlungen des ErntealsEollegiums eine Verzögerung stattstnden.

1 Nebartion.

Verantwortlicher flimmern: Walter Christiani in ihre-lata
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Marshall Scns er links ‚Gamma,
Locomobllen und Dampfdreschmasehmen, an... an.
mehr als 450 Satz in Schlesien und Posen zur allgemeinen Zufriedenheit arbeiten. Die
Dreschmaschinen auf Wunsch der Käufer mit oder ohne Marshall’s patent. Sicherheits-
Selbsteinleger, der sich ausgezeichnet bewährt. (961-1;

James Smyth G Sons, Peasenhall England, Drillmaschinen und Düngerstreuer,
erstere von 31/2“ Beihenweite an. Schon über 400 solcher Maschinen arbeiten in Schlesien
und Posen. Neuerdings Preisermässigung derselben. Rappsilber’s Breitsäemaschinen‚
dauerhaft und billig, auch mit Querachse zur! Langfahrem Samuelson’s englische, neue
leichte Getreide- und .Grasmähmaschinen.
und Grasmähmaschincn, Original amerikanische „Tiger“ Pferderechen, selbstentleerend,
sowie Ransome’s Pferderechen, Coleman’s Cultivatoren. ferner Heuwender, Oelkuchenbrecher,
Haferquetschen, Schrootmühlen, Häckselmaschiuen in allen Grössen, Getreidesortirmaschinen
etc. etc., sämmtlich aus den besten englischen Fabriken empfehle unter Garantie der
Güte ab meinem hiesigen Lager und bitte um Besichtigung. Reparaturen führe in
meiner mit Dampfbetrieb eingerichteten Reparatur-Werkstatt, sachgemäss, prompt
und billig aus. Reservetheile stets vorräthig.

Moritzstrasse,
He Humbert’ Breslaul Villa Frisia.

Maschinen-Ausstellung und Reparatur-Werkstatt.

Mehrfach verpflanzte Nadelhölzer
„9000 Pinus austriaca ........ Meter 0,60—2,50 hoch.
4000 Pinus strobus ......... - 0,60—2,00 ‑
900 Tsuga canadensis ....... — 0,60—2,50 ‑
600 Taxus baccata ......... - 0,30—0‚70 -
1200 Abies excelsa (Fichten) ..... ‑ 1,50—4,00 ‑
1200 Thuja occidentalis . . . . . . - 1,00—2,00 -

lAlleeBäume .
900 Gladitschia triaeanthos ..... Meter 2,00—2,20 hoch,
1800 Quercus pedunculata ...... - 1,50—2,50 -
1000 Veredelte Eichen, verschiedene Sorten - LOG—2,50 -
1000 Ahorn {Acer platanoides) . . . . - 11/2—3 Cmtr. Durchmesser.

sehr billig zu beziehen durch

Mcritz Schuhr de 00.,
Schweidnitzerstrasse 9.

Breslau,
x)

Gesellschaft zu gegenseitiger Hagelsihiidenvergjitung
m Leipzig.

Mit dem Frühjahre kommt die Sorge um Schutz gegen die Gefahren des Sommers in
das Haus des Landwirths und nöthigt ihn, feine Saaten gegen Hagelschlag zu versicheru.
Denn mit einer. Ausgabe von einer Mark ——- weniger oder mehr —- tann er sich hundert
Mark Entschädigung verschaffen.

Da kommt denn in der langen Reihe der Versicherungsgesellschastfauch die Leipziger,

als 61118 der altestcn, um ihre Dienste anzubieten, itnd sagt zu ihrer Em-
pfehlung: »Wir sind die einzige Anstalt,»dcren Prämien auf reine Körner lauten. Bei
bescheidenem Geschäft —- nahezu ZlMillionen Mark Persicherungssumme im vorigen Jahre —
haben wir solide Preise — 80,9 Pfennige Durchschnittsprämie für 100 Mark Versicherungs-

summe in 1878 —-—, einen Reservefonds von 220 339 Mk. 98 m. feit
1873 feinen Nachschuß, und bieten unseren Mitgliedern nach Möglichkeit alle Vortheile, welche
den Herren anderwärts geboten werden« _

So etwa lautet die Empfehlung der Gesellschaft Alles weitere ist aus deren Druck-
fachen, welche bei der Direction und den Herren Vertretern zwischen Main und Ostsee, Rhein-
provinz und Rußland unentgeltlich zu haben sind, jederzeit zu ersehen. (973

Die Direktion;

Dr. Udo Schwarzwäller, stumme.
Ein wohlorganisirtes Agentennen vermittelt den Verkehr zwischen den Herren Ver-

sicherungsnehmetn und der General-Ananias von

G. Kot-get- III Licgnitz.
Wir offerireu Walzelselltl‘ägel‘ billiitst

Eifeucouftructionen, ntafchinelle Anlagen, O augufztuaaretn
Kostenanschläge und statische Berechiiungen umgebend und gratis.

Breslan J. N. Basteln G Gle.
_ Maschinenfabrik, Eiseitgiefzcrei und Kessels miede.

Amand site-get Breslau.
Berlinerstrasse Nr. 2a.

Maschinen- und Dampfkessel-Armatnren-Fabrik und Metallgiesserei empfiehlt alle Arten
Ventile —— Hähne — Verschraubungen —- Saftstandanzeiger, Pumpen, Maischepumpen

—- Brennerei-Einrichtungen
Alle Reparaturen wie auch Eindichten der Hähne und Ventile werden

Preisberechnung ausgeführt. (910-:

 

(954’8

  

 

'Spirituspumpen.
schnell und gewissenhaft bei reeller

« esäiir
in Schuticdceiscn, .

Warmwasserheizungen
_ nach neuem· engl. System,

bewährt im großen Gewächshaus des königl. botantschen Garteus zu ‘Breslau, empfiehlt
unter Garantie 967-9

H. Meinecke,
Breslau, Mauritiusplltiz Sir. 7.

    

Wie seit einer langen Reihe von Jahren habe ich auch ferner die Vertretung des Herrn

Bad. Sack in Plagwitz bei Leipzig,
und empfehle dessen Fabrikate, als:

Drills, Hackmasihincn, Acker-geräthe 2e.
zu Driginalhreiien ab Fabrik oder ab Lasten (932-4

Priedr. Priedlaender, Ratilior.
-w ‘r Y'v T‘f'fi 17 1|.r I- f-T r 1r 1.5'*1r"1r W3.:: : Ists-k- - «Y»x’·;:th;ik«..:c-x-k-:kkkr»Ic»3--,.c-c«
  

Jfreue nassen-Mission i-als bestes itiid preisnierthes Ersatzmittcl für Stalldüuger wird hiermit em- s.
H pfohlen. « . 840a: H

Garanttrtet Gehalt an Phospborsäure 9——10 0/0. Stiästoff 1,5-—2 O/o‚ Kalt 12 0/0,
Ü außerdem Natron, Magnesia und Kalkoerbindungen.

Die Anwendung gestieht am besten einige Zeit vor der Aus-laut H
9 Ell-Mart Packuna 11s2 Cir. pr. Saa. Prospekte aus Verlanan graue-.

« Cheutischc Fabrik zu Schweiiznitz, Stricgaurrstt. 9. I
: Eranz Radlg. „i
III-. -«IIJFIII-Lsspx«x-JÅSÆTEISIII-JOHN

Unter Gehaltsgarautie empfehlen mir zu billtgsteu Preisen unsere bewahrten Agit-
litten Düngemittel, ferner Chiti-Salpeter und Kalt-Satze.

Proben und Preisnotirungen stehen zu Diensten.

esse-« Cåcmisihe ein: irr-Fabrik -
» orltz We Osle

'
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Preis pro Cir.
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Verbesserte amerikanische „Buekeye“fl Getreide- «

IWJuisiljefFabrika

« dorf (a. d. unter: Geis.-B.)

144

  

Amtlicher Prelsbericht,
herausgegeben im Aufträge der Breslauer Handelskammer.

l2. Jahrgang. —- Erscheint täglich.
Abonnementsprcis incl, Franco-Zusendung Mk. 8,50 pro Quartal.

  Dieser Bericht giebt in übersichtlicher Weise eine ganz genaue und zuverlässige
Darstellung der Preisbcwegung aller Producte der Landwirthschat’t am Bres-

·- lauer Markt und an der Börse, Wie sie keine politische oder Handelszeitung in auch _'_ —-  

 

 

  

nur annähernder Weise bringt, und ist für Guts-Verwaltungen, Zuckerfabriken,
Brennereien. Mühlen und alle anderen landwirthschaftlichen Nehengewerbe,
sowie fur Proviant-Mutter und Garnison-Verwaltungen von grosser Wichtigkeit.

Probe-Exemplare versendet gratis und franco (953

Buchdruckerei Lindner, Breslau:

Wilhiwr’li—“TFMWWan unt s cf i es dulittiil Mantiss-Leipzig
I. Die Mittelschule sür Schüler aus Bürger-, Realschulen, Gyninasien.

,,Cursus 1—11-2 Jahr. ·
II. Die Verwalternkadcmie für Verwalter, Jnspectoren, Gutsbesitzer, Einjährigfreiwillige,

_ « Offiztere, Beamte. _ Lin-L
_ Bereits von über 700 Landwiisthen besucht. Molterei. Landwirthschaft Sechnungs-

wesen. ’örennerei. Ehemie u. f. w. ·
Abachende erhalten Stellungen iu»Deutfihlaud, Ungarn, Russland, England.

Yiesmal wurden- die Abaeheudcu vorzuglich placirt. Nähere-z die . Direktion

Schmiedeeis. Drills (Sii)öpfradersystem), jeder Reihenzabi. Universal— °
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Breit-Säcmaschinen, Kleesäemaschinen, Coleman-Cultivatoren,
Gussstahl-Rajol- und Ackerpflüge, Eggen, Trieurs ruit Venti-
lation, Getreide-Reinigungs- und Sortir-Maschinen, Kartoffel-
Sortir-Cylinder, Futterbereitungsmaschinen und landw. Maschi-
nen jeder Art empfehlen unter Garantie der Güte zu ermäßigten Preisen.

Gehr. Stern, Nsuoszäiixlr 10.
0000000
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Vom l. April ab:
ser-Wilhellmstr. 16.

„ l-Breitfäemaschinen,
Kleesaemaskbtnein Dungexstreuen

4 schaarige Schalpfluge
empfehlen

Gehr. Prankel,
Grofsztrehlitz OXS

Zur Prülriahrssaat ‚ ,-. ‚1,? ‚1,
issslsse «r:

ofl‘eriren landwirthschaftliche Sämereien aller Art //€4' .»- « · _

Llj in besten Original-Qualitäten, wie in AbsaatenH ä“ L'Mä‘iibo
«- FORSTWIRTHE s» ;
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  -«:«" »FLuzerne, Klee- und Grassämereien, Zucker- und.

   
Kupferschmiedestrasse 8,

zum Zobtenberge. Paul Riemann
Dungmlltel- und Sämerelengesebäfi.

Doty’s verbessertes Amerik.
Mullbrett ist eine grosse Bagger-
schaufel, die automatisch sich entleert
un für das Bewegen von Erdmassen
beim Herstellen von Wegen und
Chausseen, bei Plam'rungs-Arbeiten

__„_ ganz besonders zu empfehlen ist und
_..- MWErsatz für Schaufel und Handkarre
aäzgfä’“ bietet. Zu beziehen von (427-1:

o., Bär—"n, NW. Karl-Strasse 20.

Superphcsphate
aller Art, auch in einer bewährten Zusammensetzung mit Kali und Stickstofi‘ zur

Kartelfel- und lliibendüngung,
ferner Knochenmehle. Kalisalze, Ammoniak, Chili-Salpeter und Düngergyps zu billigsten

Preisen unter Garantie des Gehalts offeriren (7 _
Ch ‚ ‘. I l) “ f b ik

M11!!! _ .G--00-»-·-----.skksiäkkäiiskikskHEXEN-T N27

Gruhher (792

-- .p ⸗‑‑‑‑‑‑‑

nach Coleman, eigenes Fabrikat, in dauerhaftester Ausführung, zum Preise von
Mk. 150 incl. Reserveschaare, im halben Dutzend Mk. 15 billiger per Stück, empfiehlt

J. Kam-Ia Breslau, Eisengiesserei und
Maschinenfabrik.
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Unter Gehalts-Gllrlmlic offerireti wir die bekannten Düngcr-Pl«åpaktlkk
unserer Fabrik-n zu Saarau, Breslau und Merzdorf, sowie die soli-
fügen gangbare-i Diingiuittcl. Proben und Preis-Courants auf Verlangen
franco. — Beftellungcu bitten wir zu richte-i au unsere Adresse entweder
nach Saarau, Breslau (Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12) oder nach Merz-

' 452-6)

Die General-A etitiirGrassamcugcmenge s
mit 96 pCt. Keiinfähigkeit, bestehend aus engl.

der

und italien, Raygras und welcher Trespe fürs Hagel-Versicherungs-
Feldaussaat und für Grasplätie gleich geeignet,’ Gesellschaft schwedt
offerirt mit 15 Mark pr. 50 Kilo Dominium
Noch bei Conftadt (2 » B l belfilnDettficbn f; N 8952-x

in rcs an. » exan er ra e r. S.

Speise-Kartoffeln 30 Cts ci Ihren rasin Bahn-Wageniadungen werden zu kaufen 1+ l g f _ g p
mit etwas Weißklee, in schonet, schwerer Waaregesucht. Offerten mit äußerstem Caisapreis

unter Adresse Karstoffellauf e. P. 34 durch abzugeben auf dem Dom. Rofchkowitz per
(1 Pitschen OS. (9 -die Exped. der Schlei. Zig.

Horhfeiustes scidefreicsWien filberiiraueit Inchweizeu .

Thrmcthec,
empfiehlt Heinrich Brunch),

Vrejlaty KaisersWilheimstratie 52. (1

seidefreic Luzeruc und
Rothklec,

Dom. Buiakow bei Orzefche OJS ber-
kauft Gelbklee in Hülsen mit mehr oder we-

alles von der SatnensControlsStation zti
Brei-lau untersucht, otferirt

niger Naigras, den Etr. für 12 Mk. l61-3

Seidcsreien che,

Oswald Hühner,
Brcslau,

in allen Farben, Grassamen aller arten,

Christophoriplatz 5. (977=0

franz. Laterne» Pfcrdczahu 2c. liefert in

Eine Rittergutspaiht

bester Qualität billigst (970
A. Gottwald Fr- 00.,

von 560 Mrg., mit ca. 5 am. pro sllirg. Pacht,
auf 9 Jahre zti ceDiren. Milchverkauf in eine

großen, braunen, normännischen Art zu taufen.
Off. m. Preis “In”. DTbELbriesnih, Sagan erb.
Ein Wirthschaftg-Ussistettt, 18 Jahre

alt, mit guten ' eugnissett, sucht zum 2. April cr.
Stellung. O etien nimmt Jul. Üraeuer,    _ ‚. Freiburg in Schlefzetzjmtsegeiis

Breslau, Vorderbleiche 10.

Suche 1 Ettirikh und 2 Guten der

nahe Stadt mit Garnison und Ghmnastunt.
Off. unter Ol. Z. postlagernd Wohlausz (1. ‚(.975’6

Kammerjäger.

Für Brennereien
Viktor lepwski, Maschinen- und Dampf-

h kesselfabrik in Halle MS»
beschäftigt sich speciell mit dent Bau uttd Um-
bau pon Brennereien und empfiehlt die in
zahlreichen Ausführungen bei Verarbeitung
auch kranker und gefrorener Kartoffeln, sowie
von»Mais und Roggen in ganan Römern,
bewahrte Bluolvskksche Maifchmuhle, tvelche
sich auch m vorhandene Maischbottiche ein-
brauen läßt. (620-33

»Die Anlagekosten der Maifchmühle werden
durchschnittlich·iii einer Campagne erspart;
Referenzen, Heichnungen und Kostenanschlcige
stehenLDiensten.

. ,, .
OSchrotmublen

(Patcnt Bäntsch G Behrens)
für Hand-, (anbei: und Dampfbctricb, zum
Schroten von Gerne, Hafer, Roggen, Weizen,
Mais, Erbsen, Bohnen, Wickfutter u. Trocken-
malz liefern (7

Kretzschmer & Lüchau,

  

 

   
  

Das richte, k. k.

pateittirte
‚' 53.: ·, .- Und

Es-' -- garautirtc

Arcanum
ist das vorzüglichste Mittel zur Aus-
rottung der Ratten, Haus- und Feld-
mäuse, Maulwürfe 2c. erfunden von
M. Bartolotti in Wien. Preis pro

Dose Rmk. 2,——. Allein-Verkauf für Schlesien
und Posen bei Apoth. H. Mertzhaus in
Breslan Weidenstr. 35. (962-6

« Gegen alle Arten Ratten und Mäuse
ein sicheres Vertilgungsmittel, besonders besser
und billiger als alle sonstigen Vertilgungs-
mittel über dessen Güte ich Zeugnisse aus
allen Gegenden Deutschlands vorlegen kann,
empfehle und verfende auf Bestellung a Pfd.
1,50 Mk» 5 Pfo. 6 Mk., bei Abnahme von
10 Pfo. a Pfd. nur 1 am; es ist leicht an-
zuwenden, auch bei nützlichem Vieh, ohne die-
sem zu schaden. 1
NB. 1 Psd. von meinem Mittel tödtet mehr

Ungeziefer als 2 Pfd. andere Mittel.
Herrschaften!

Jedes Misitrauen, welches Sie etwa gegen
die es von mir hier empfohlene Vertilgungss
mittel hegen sollten, muß durchaus schwinden-
Bestellen Sie mindestens 5 Pfd., und wenn
Sie davon nicht den Erfolg haben, den Sie
wünschten oder den ich versprochen, so gebe
ich Jhnen hierdurch die Versicherung daß ich
Jhnen das dafür erhaltene Geld zurückerstatte.
Von 1 Pfo. zur robe aus einem Landgut,
wo viel Ungezicfer ist, können Sie keinen gro-
ben Erfolg habseins L. (Stimmung, concess.

otock.

Verwalter-Stelle-
Gesuih.

Ein junger Oekonom lSachse), 27 Jahre alt,
mit guter Schiilbildung, sucht, gestützt aus die
besten Empfehlungen, wegen Erledigung seiner
Stelle durch Pachtaufhebung per sofort oder
später anderweitig solche auf einem Gute Schle-
freue. Gef. Off. beliebe man unter Chiffre
A. B. 100 postlagernd Ztnickau in Sachsen
einzusenden. (110

um l. Juli cr., nach Abgabe
me ner Pachtng Groß-Saume sucht
mein bisheriger Beamter eine au-
dere Stellung. Ich übernehme gern
dessen Empfehlung und bin zu jeder
Auskunft bereit. (943

BUUzlaU, im März.
Aegidi.

TM uttberh., praktischer und euer-glitt)“

Wirthsihaftsbeamtcr,
der auch mit den Amts- und Stattdcsnuits-
Geschäften vertraut fein muß und sich hierüber
durch guthcllgttissc ausweisen taunwird womög-
lich zum bitldigcn Aittritt gesucht. Gehalt bei
freier Stinioii 900 Mart und Remuneration.

Bewerber wollen Abschrift ihrer Zeugnisfe
nebst kurz gefaßtem curriculum vitae an das
L. strengen-sehe Anitonren - Bureau in
Bresltm unter K. L. 345 einfenben. (1

Ein junger Landlvirth, der seine Lehrzeit
vor kurzem beendet, gegenwärtig auf einem
Gute in Der Qberlausilt thätig ist, und gute
Empfehluiigen besitzt, sucht möglichst bald
Stellung unter directer Leitung des Herrn.

Adresfen werden erbeten an: H. Blume in
Cottbits. (1

Gefucht ein Wirtbsch.-Afsistettt, haupt-
sächlich für Rechnungswesen, zum 1. April. (1

Adr.: A. Viclns, Kölmrben bei Liebeniig.
Etn durchaus zuoerlässiger in der Land-

wirthschafi In jeder Hinsicht erfahrener prak-
-- . . in gesetzten
tlbeel Landwirth Jahren,deroiele
Jahre hindurch in grös-» Brennereiwirthschaften
conditionii-t, auch die Brennerei erlernt hat,
sucht, gestützt auf feine Zeugn. wie Empfeh-
lung von Autoritäten der Landwirthschaft balb
oder Johanni d. J. auf längere Zeit (111

· eine Adiitittistratintt. «
Gefl. Off. unter L. B. 38 Expedit. der

Ves. Ztg. erbeten.

« - Berichtigung-
Jn dem Jnserat der Hagel - Versicherungs-

Gesellschaft „Bornssia“ in ·Nr. 24, S. 131,
muß es im Schlulisatz (8) heißen: »uan dem.
Ausschreiben«, anstatt nach dem Ausscheiden

Mit der heutigen Nummer dieser
Zeitung wird zu lcich eine Extra-
beilage aus dem erlage von Wie-
gandt, Hempel G Parey in
‚Berlin, betr. „A. Thaer’s Grund-
sätze der rationellen Landwirthschafttt
tiersaudgtzc
wenn u· Verlag von E. O. Korn in Brei-leih

 

  


